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Verordnun 
wegen Einberufung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie. 
Vom 8. Januar 1876. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. 
verordnen, in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
vom 31. Januar 1850, auf den Antrag unſeres Staats miniſterlums, 
was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus 
und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 16. Januar d. J. 
in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 

Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Verordnung 
beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 8. Januar 1876. 
L. S 


„ 8. Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Allerböchſte Verordnung vom 8 d. Mts., 
durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das 
Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den 16. Januar 
d. J. in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden 
ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung 
über den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau 
des Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes der Abgeordneten 
am 15. d. Mis. in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends 
und am 16. d. Mts. in den Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen 
liegen wird. 

In dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu der 
Eroͤffnungs⸗Sitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mltthei⸗ 
lungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 10. Januar 1876. 

Der Miniſter des Innern. 
Graf zu Eulenburg. 
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Berlin, 10. Januar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Geheimen Legations⸗Rath, außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am königlich italieniſchen Hofe, Er Keudell, den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern und Schwertern am Ringe; 
owie den nachbenannten Beamten der Kaiſerlich deutſchen Geſandtſchaft in 

om, und zwar: dem Legations⸗Rath Fürſten zu Lynar das Kreuz der 
Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem Attache, Groß: 
herzoglich badiſchen Miniſter⸗Reſidenten a. D. und 1 Freiherrn 
von Schweitzer, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Attaché, Hamburgiſchen Major a. D. von Hasperg, den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Kreisgerichts⸗Rath a. D. Wittkowitz 
zu Patſchkau, im Kreiſe Neiſſe, bisher in Rybnik, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer 
von Wilamowitz⸗Möllendorff auf Markowitz, im Kreiſe Inowraclaw, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Geheimen Rechnungs⸗Rath und 
Gebeimen Rechnungs⸗Reviſor Stier bei der Ober⸗Rechnungskammer den Körige 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Geheimen Ober⸗-Baurath Salzen⸗ 
berg, vortragender Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, das Kreuz der Comthure des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern; dem Superintendenten a. D. und Paſtor prim. Haacke zu 
Schweidnitz, das .. der Ritter deſſelben Ordens verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Kreis⸗Phyſikern Dr. Höfling in Eſch⸗ 
wege und Dr. Heinemann in Frankenberg den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath; ſowie dem Guts⸗Adminiſtrator Fedor Schnorrenpfeil zu Proskau, 
dem Grunderwerbs⸗Commiſſar Carl Dobbelſtein zu Casparshruch bei 
Obligs⸗Walv und dem General-Pächter Reinhold Seiffert zu Roſenthal 
den Charakter als Deconomie:Ratb; und dem Rittergutsbeſizer Friedrich 
Bede Herford zu Tauchel den Charakter als Landes⸗Oeconomie⸗Rath ver⸗ 

en. 

n der Kaiſerlichen Verwaltung der Zölle und indirecten Steuern von 
Elſa 1 iſt der Kaiſerliche Haupt⸗Zollamts⸗Controleur Reppich in 
Colmar zum Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten ernannt worden. 

Dem Gymnafial:Oberlehrer Dr. Opel zu Di a. d. Saale iſt das 
Prädicat „Profeſſor“ deigelegt worden. — Der Berg⸗Aſſeſſor Guſtav Wolf 
iſt zum Hütten⸗Inſpector bei dem Königlichen Hüttenamte zu Friedrichshütte 
bei Tarnowitz ernannt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Juſtiz⸗ 
Rath Soenke in Frankfurt a. O. iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appella⸗ 
tionsgericht daſelbſt unter Belaſſung des Notariats im Departement deſſelben 
ernannt worden. 

Berlin, 10. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen geſtern den Staatsminiſter von Uhden und den zum Schloß⸗ 
hauptmann von Wilhelmshöhe ernannten bisherigen Präſidenten von 
Heeringen. Vor dem Diner nahmen Allerhoͤchſtdieſelben den Vortrag 
des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck entgegen. 

Heute hörten Se. Majeſtät den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗ 
Raths von Wilmowski und empfingen den Botſchafter Prinzen Hein⸗ 
rich VII. Reuß. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war vorgeſtern in 
der erſten dlesjährigen Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins und 


ſpäter in der letzten Abend⸗Andacht der Gebetwoche der evangeliſchen 
Allianz anweſend. s 

Geſtern wohnte Ihre Majeftät dem Gottesdienſte in der St. Nicolai⸗ 
Kirche bei. Das Familiendiner fand bei Sr. Kö glichen Hoheit dem 
Prinzen Carl ſtatt. 

Heuteßempfing Ihre Majeflät die Kaiſerin⸗Königin den bisherigen 
Botſchafter in St. Petersburg, Prinzen Reuß. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm am Sonnabend Vormittag mllitäriſche Meldungen entgegen 
und empfing Nachmittags gegen 5 Uhr den zum Schloßhauptmann 
von Wilhelmshöhe ernannten bisherigen Präſidenten der königlichen 
Generalverwaltung des kurfürstlichen Hausfideicommiſſes, v. Heeringen, 
aus Caſſel. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeffin] ertheilte Abends 5%, Uhr dem Fräulein Bauer 
Audienz. 

Geſtern Nachmittags 5 Uhr nahmen Ihre Kaiſerlichen und König: 


teslanet 


Siebenundfücifzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtellung in Philadelphia. — Das Geſundheitsamt. — 
Abg. Gneiſt.] In hleſigen unterrichteten Kreiſen iſt man nicht 
wenig verwundert über die Mittheilung, welche noch dazu vielfach in 
der Preſſe verbreitet iſt, wonach in Süddeutſchland regierungsſeltig 
Widerſpruch gegen die Errichtung von Reichsämtern oder Reichs mini ⸗ 
ſterien und ebenſo gegen den Ankauf der Eiſenbahnen durch das Reich 
erhoben worden wäre. In beiden Angelegenheiten iſt thatſächlich von 
hier aus auch nicht annähernd in irgend einer Weiſe von Regierung 
zu Regierung verhandelt worden. Es war vielmehr nur von 
Plänen und Abſichten die Rede, wie ſie theils aus dem 
Schoße des Reichstags, thells als Wünſche maßgebender Perſön⸗ 
lichkeiten Gegenſtand der Erörterung bildeten, Beide wichtige 
Fragen befinden ſich augenblicklich noch gar nicht in einem Stadium, 
in welchem eine Verhandlung mit den Regierungen zuläſſig wäre. — 
Die Arbeiten der Juſtiz Sommilfion des Reichstages werden bis zu 
dem Beginn der Plenarſitzungen erheblich gefoͤrdert werden, mit dem⸗ 
ſelben aber bis zum Schluſſe der Reichstags⸗Seſſion ruhen, um dann 
ohne Unterbrechung in der Zeit bis zum April zu Ende geführt zu 
werden. Bezüglich der Rechtsanwaltsfrage iſt heute ſchon mit ziem⸗ 
licher Gewißheit zu melden, daß zwiſchen der Commiſſion und der 
Regierung eine Verſtändigung über die Freigebung der Advocatur er⸗ 
folgen wird, welche ſicher auf die Zuſtimmung des Reichstages rechnen 
darf. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, welcher an den Verhand⸗ 
lungen über dieſe Frage lebhaften Amheil nahm, war heute in der 
Commiſſion nicht zugegen; derſelbe iſt, wie man hört, wieder 
von ſeinen gichtiſchen Leiden heimgeſucht, welche ihn ſchon vor einiger 
Zeit in das Zimmer feſſelten. — Es verlautet heute mit ziemlicher 
Beſtimmtheit, daß die Reichsregle rung noch einen Nachtrag zur Straf: 
rechtsnovelle einzubringen beabſichtige, welcher ſich, in Gemäßheit 
der vielfach, wie dem Reichstage fo auch dem Reichskanzleramte zu⸗ 
zugegangenen Petitionen mit Beſtrafung des fahrläßigen oder doloſen 
Mißbrauchs von Sprengſtoffen bezieht. Gegenüber den Vorſtadien, 
welche eine derartige Geſetzvorlage zu durchlaufen hat, läßt ſich z. 3. 
allerdings nicht ſagen, wie weit die beabſichtigten Vorſchläge ſich ver⸗ 
wirklichen werden. Der Bautechniker des Reichskanzleramts 
für die Weltausſtellung in Philadelphia, der königlich preußiſche 
Bauinſpector, Herr Barthels, tritt morgen die Reife nach Phila⸗ 
delphta an, um dort die Inſtallirung der deutſchen Ausſtellung 
vorzunehmen. Im März wird ihm ein anderer Beamter des Reichs⸗ 
kanzleramtes folgen, welcher bereits in der Reichscommiſſion für die 
Ausſtellung eine hervorragende Thätigkeit entwickelt hat. — Zum Ein⸗ 
tritt in das Reichsgeſundheitsamt als Räthe bez. Hilfsarbeiter hat ſich 
eine überaus große Anzahl von Perſonen, worunter viele namhafte 
Aerzte, gemeldet. Es iſt indeſſen darüber noch in keiner Weiſe eine 
Beſtimmung getroffen, da der Reichskanzler hier alles feiner perſön⸗ 
lichen Entſcheidung vorbehalten hat. — Der Profeſſor Gneiſt, welcher 
geſtern vor ſeinen Reichstagswählern zu Bolkenhain in Schleſten ge⸗ 
ſprochen hat, iſt heute früh von dort zurückgekehrt. Die Verſammlung 
war ſehr zahlreich und die anweſenden Wähler kamen ihrem bisherigen 
Abgeordneten mit lebhafter Sympathie entgegen. Die Neuwahl wird 
am 17. d. Mts. ſtattfinden, doch iſt ihr Reſultat mit Sicherheit 
noch nicht vorauszuſehen, da / des Wahlkreiſes confervatin; ¼ 
clerical wählt. ce 

Die Gerüchte über einen Wechſel in der Redaction 
der „Kreuzzeitung“] treten jetzt mit großer Beſtimmtheit auf und 
ſcheinen einen ernſteren Hintergrund zu haben, als in früherer Zelt. 
Es wird in unterrichteten und urtheilsfähigen Kreiſen angenommen, 
daß eine Aenderung in der Redactlon und Haltung des Blattes in 
Ausſicht ſtehe, und von glaubwürdiger Seite wird mitgetheilt, daß 
ſchon jetzt beſtimmte Verhandlungen mit einem vorausſichtlichen Nach⸗ 
folger angeknüpft worden ſind. Es ſcheint, daß die Bewegung, welche 
neuerdings in entſchledenen conſervativen Kreiſen in der Richtung einer 
Conſolidation dieſer Partei hervorgetreten ſind, den Intereſſenten der 
„Kreuzztg.“ zu ernſten Erwägungen Anlaß gegeben haben, als deren 
Ergebniß der Beſchluß eines Redacllons⸗Wechſels zu betrachten fein wird. 


[Nach den Beſchlüſſen der St. Petersburger Tele: 
graphen⸗Conferenz] iſt die größte zuläßige Länge eines Wortes 
auf 15 Buchſtaben nach dem Morſealphabet feſtgeſetzt. Das Morſe⸗ 
Alphabet ſtimmt mit dem gewohnlichen Alphabet überein; das „ch“ 
nur für einen Buchſtaben gerechnet, ebenſo ä, 8 und ü; für zwei 
Buchſtaben zählen dagegen ß, ſt und ck. 


[ueber die Ermordung des Herrn von Grävenitz in 
Payſandu! meldet der „Reichsanzeiger“: 

Es iſt ſeiner Zeit auf Grund telegraphiſcher Nachrichten mitgetheilt, daß 
der Vice⸗Conſul des Deutſchen Reichs von Grävenitz in Payſandu (Uruguay) 
ermordet, und bald nachher, daß der Mörder ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 
Ueber die näheren Umſtände liegen jetzt Berichte vor, aus denen Nach⸗ 
ſtehendes von Intereſſe fein möchte. 

Herr von Gräveniß wohnte zu Payſandu an dem äußerften Ende der 
Montevideo⸗Straße, in einer etwas abgelegenen Gegend. Am Sonnabend, 
den 18. September v. J., war er bis gegen 7 Uhr in Geſellſchaft von Be⸗ 
kannten geweſen, zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt er zuletzt, ſeiner Wohnung zu⸗ 
gehend, geſehen worden. Es fiel auf, daß er am folgenden Bag die Con: 
ſulatsflagge nicht gehißt hatte, was er ſonſt nie unterlaſſen. Als er auch 
am Montag nicht ſichtbar wurde, erbrach man ſeine Wohnung, fand ihn dort 
aber nicht. In ernſter Beſorgniß um ſein Schickſal, begannen ſeine Freunde 
nun, in der Nachbarſchaft ſeines Hauſes Erkundigungen einzuziehen und die 
Umgegend ge durchſuchen In dem Hofraume eines unbewohnten Hauſes 
fand man Blutſpuren, den Leichnam aber, trotz eifriger Nachforſchungen, erſt 
am folgenden Tage, ungefähr 50 Schritte von jenem Hofe entfernt. Er war 
ſchon ſtark in Verweſung übergegangen. Bei der ärztlichen Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß der Todie drei Wunden am Halſe, wovon die eine 
tödtlich, eine Wunde in der Bruſt und eine andere an der Hand hatte. Die 
Beerdigung fand am Mittwoch unter zahlreicher Betheiligung der Bevölke⸗ 
Da Payſandus, fowie der Behörden ſtatt. 

Is bandelte ſich nun darum, den Mörder zu entdeden. Sowohl Seitens 
der Verwandten und Freunde des Verſtorbenen als Seitens der Kaiſerlichen 
Miniſter⸗Reſidentur wurden die nöthigen Anträge bei den Behörden geſtellt, 
auch ſelbſtſtändige Nachforſchungen e Wie bereits mitgetheilt, ward ein 
Beamter des Kaiſerl. Conſulats von Montevideo nach Payſandu geſendet; auf 
Veranlaſſung des Kaiſerl. Miniſter⸗Reſidenten wurde auf die Entdeckung des 
Thäterd eine Belohnung von 100 Peſos geſetzt. Dennoch ſchien es, als 
werde ſich derſelbe der gerechten Strafe entziehen. Die damals ſehr unruhigen 


lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin an der Familien: Zustände des Landes erſchwerten alle Schritte. Zunächſt glaubte man, einen 


tafel bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl Theil. 
7% Uhr beſuchte Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz die Oper. (R.⸗A..) 
= Berlin, 10. Januar. [Dementi. 


— Die Freigebung Schäfer J 
der Advocatur. — Die Strafrechtsnovelle. — Die Auselfönlihteit Namens Diego ® 


Abends einfachen Raubmord annehmen zu müſſen. Das erwies ſich aber als ein 


Irrthum, vielmehr gewann es bald größere Wahrſcheinlichkeit, daß die That 
ein Act der Rache geweſen. Einige Zeit vorher war nämlich ein deutſcher 


. Buſch ermordet worden; der Verdacht baute ſich auf eine Per⸗ * K 7 
enitez gelenkt und Herrn von Grävenitz veran: 1 Stück war auf eine ſtille myſteriöſe Art in Scene geſetzt worden. Als 


R 


ee? 


Expeditton; Herrenſtrace Nr. 20. Auferden übernehmen alle Boſt⸗ 
Adalten Beſlellungen an, die Zeitung e Sonnteg und Nontag 
einmal, an den 1b. igen Tage f . 


eimal erſcheln 


Ermordeten gelang 
nommen hatte, ha 


[Aus Konſtantinopell meldet man, daß das veuliche Telegramm 
der „Times“, wonach der Großoezier die ihm vorläufig halb officiel 
mitgetheilten Reformvorſchläge des Grafen Andraſſy zurückgewteſen 
haben ſoll, jeder Begründung entbehre und auf Börſengerüchte zurück⸗ 
zuführen ſei, wie fie dortige Baiſſe⸗Speculanten zu verbreiten pflegen. 

(Reichsanz.) 

[S. M. S. „Ariadne“] hat am 9. November v. J., Morgens, 
den Hafen von Shangai verlaſſen und ankerte am 12. deſſelben 
Monats vor Pajoda Anchorage bei Foochow, um von bier aus, im 
Verein mit S. M. Kanonenboot „Cyclop“, die Unterſuchung in Be⸗ 
treff des geraubten deutſchen Schooners „Anna“ zu betretben. Se. 
Maj. S. „Auguſta“ iſt am 7. d. M. in Wilhelmshaven außer Dlenſt 
geſtellt. 

Frankreich. 

O Paris, 9. Januar. [Schreiben Caſimir Périers an 
die Wähler des Aube⸗ Departements. — Zur orienta⸗ 
liſchen Frage. — Vom Theater.] Unter den „Vernunft⸗Repu⸗ 
blikanern“ in Frankreich, die gleich nach der Kataſtrophe von 1870/71 
mit Thiers zu der Ueberzeugung kamen, daß die Wiederherſtellung 
der Monarchie unter gleichviel welcher Form unmoglich geworden, ges 
nießt keiner größeren Anſehens als Caſimir Pérter. Man pflegt ſich 
ihn als den Typus der aufgeklärten Bourgeoiſie vorzuſtellen, und thm 
und den Männern ſeines Schlages wird es zu verdanken ſein, wenn 
die wohlhabenden Stände in Frankreich ihr Mißtrauen gegen republi⸗ 
kaniſche Einrichtungen und gegen den Namen der Republik verlleren. 
In ſofern iſt es nur billig, daß Caſimir Périer in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo ſich ein wichtiger nationaler Act vollziehen ſoll, feine Stimme 
hören läßt. Er iſt zum lebenslänglichen Senator ernannt worden 
und hat bei den bevorſtehenden Wahlen keine perſoͤnliche Rolle mehr 
zu ſpielen, aber das nimmt ſeiner Meinung nichts von ihrem Gewicht, 
und der Anlaß zu einer Kundgebung war leicht in feinem bisherigen 
Verhältniß zu den Wählern des Aube⸗Departements zu finden. Sp 
hat er an dieſe Wähler ein Rundſchreiben gerichtet, das in 
der Maſſe der Wahl⸗Rundſchreiben und Glaubensbekenntniſſe, 
welche heute die franzöſiſche Preſſe überfluthen, eine befondere- 
Erwähnung verdient. Caſimir Perier erinnert darin an feine bisherige 
Haltung, die unausgeſetzt, ſeit dem October 1870, die Einführung 
der conſervatiben Republik zum Zwecke gehabt habe und hiervon aus⸗ 
gehend ertheilt er den Wählern Rathſchläge für die Befeſtigung dieſer 
Staatsform. Es wird immer mehr einleuchtend, daß die Verfaſſungs⸗ 
reviſion der Punkt iſt, um welchen die Wahlen ſich drehen werden. 
Wie die Candidaten die Verfaſſungs⸗Reviſtion anſehen, demnach wird 
man fie allenthalben beurtheilen; jede andere Erwägung tritt noth⸗ 
wendig in den Hintergrund. Die Bonapartiſten z. B., ob Alt⸗ oder 
Jungbonapartiſten, ſind ohne Unterſchied darin einig, daß im Angen⸗ 
der Reviſion die conftituirende Gewalt der Nation zurückgegeben wer⸗ 
den müſſe; fie bleiben dem Grundſatz des Plebiscits getreu; daran 
laſſen ſich alle ihre Candidaten erkennen. Die Republikaner ohne Un⸗ 
terſchted der Schattirung erklären ſich dahin, daß die Reviſton nur im 
Sinne der Erhaltung und Vervollkommnung der Republik geſchehen 
dürfe. Dies iſt auch die leitende Idee des Caſimir Périer'ſchen Mani⸗ 
feſtes, welches hauptſächlich die Wähler vor ſolchen Candidaten warnt, 
welche ihre Abſichten hinter allerlei unbeſtimmten Redensarten ver⸗ 
ſtecken. „Die Candidaten müſſen formell erklären, daß das Replſtons⸗ 
recht in ihren Augen ein Mittel iſt, die beſtehenden Einrichtungen zu 
verbeſſern und zu befeſtigen, und nicht ein Werkzeug, dieſelben zu zer⸗ 
ſtöͤren.“ Eben dies nimmt der „Moniteur“, das Organ des ſogen. 
liberalen rechten Centrums, der Liberalen von der Art d' Audiffret Pasquier 8, 
Caſimir Périer übel. Nach dem „Moniteur“ und feinen Geſirmungs⸗ 
genoſſen iſt die Reviſtonsklauſel fo zu verſtehen, daß die Conſer vativen 
ſich für 5 Jahre zu einem aufrichtigen Verſuch mit der Republik herzu⸗ 
geben haben, daß aber nach Ablauf dieſer Zeit die Wiederheſcſtelung 
der Monarchie geſtattet fein muß. — Man ſieht heute die oriſntaliſche 
Frage mit ruhigerem Auge an. Die geſtrige Abendbörſe hot bereits 


dieſer veränderten Stimmung durch eine kräftige Hauſſe, wamentlich 


der Türken (ſie ſtiegen nahezu um 1 Fr.), Ausdruck gegeben. Einerſeits 
erkennt man, daß der Nachricht des „Standard“ von öſter reichiſchen 
Rüſtungen voreilig zu viel Werth beigelegt worden; die „Agence Havas““ 
hatte dieſe Nachricht nicht unter hinreichend ſtarkem Vorbehalt gegeben, 
und erſt nachträglich fiellte fie ihre vollkommene Unwahrſcheinlichkeit 
ins rechte Licht. Andererſeits hielt man es nicht mehr für glaublich, 
daß die Pforte in ihrer Weigerung, die Reformvorſchläge der Mächte 
anzunehmen, beharren werde. 
Bemerkenswerthes über dieſe Angelegenheit; fie find faſt ausſchließlich 
mit den inneren Tagesfragen beſchäftigt. Die „France“ entwickelt den 
ziemlich paradoxen Gedanken, daß eben die Mäßigung des Andraſſſ'ſchen 


Projectes die Abſichten der drei Nordmächte höchſt verdächtig erſcheinen 


laſſe. Das Bündniß der drei Kaiſerreiche ſei nicht auf das Jahr 1815, 


ſondern auf das Jahr 1772 zurückzuführen; mit denſelben Mitteln wie 


damals die Theilung Polens, ſo werde jetzt die Theilung der Türkei 
vorbereitet. 


Die hieſigen Journale ſagen nicht viel 


Daß die türkiſche Regierung den Reformvorſchlag nicht 
wolle, ſei natürlich und in der Ordnung; der kranke Mann dürfe 


| 
| 


verlangen, daß man ihn eines natürlichen Todes ſterben laſſe ſtatt ibm 


lebendig zu ſeciren. Daß die Türkei völlig in ihrem Rechte, wenn ſie # 


ſich gegen die Anträge der Mächte ablehnend verhält, iſt auch die 


Meinung der „Debats“. Doppelt im Rechte; ſowohl nach den Grund⸗ 


fügen des Völkerrechts als nach den ſpeciellen Beſlummungen des 9 
Pariſer Vertrages. Aber ob ſie vernünftig und in ihrem eigenen 
Intereſſe handelt, wenn ſie dies Recht geltend macht, fügen die 
Die Vorſchläge des 


„Debats“ hinzu, das iſt eine andere Frage. N 
Grafen Andraſſy find von der größten Mäßigung; es wäre unklug, 


wenn die Türkei in einem übertriebenen Gefühl ihrer Würde in einer 


Weigerung beharrte, die ihr größere Geſahren zuziehen könnte, als der 


jetzige Aufftand es thut. — Im Odeon ift geſtern ein neues Schau 


ſpiel, die Danisheff, mit großem Erfolge gegeben worden. Das 


Dumas an dem Werke thätig geweſen. 

* Paris, 8. Januar. [Zu den Wahlen.] Die Regierung 
verläßt ſich auf die von Präfecten und Biſchöfen, Maires und Pfarrern 
beherrſchte Landbevölkerung, die bei den Senatorenwahlen allerdings 
ungemein begünſtigt iſt, ganz abgeſehen davon, daß die großen Städte 
unter dem Belagerungszuftande abſtimmen und Vorbeſprechungen in 
Volksverſammlungen unmöglich gemacht wurden. Der „Rappel“ ver: 
öffentlicht eine Statiſtik der 35,989 Gemeinden Frankreichs vom Ge: 
ſichtspunkte der Bevölkerung aus. Man weiß, daß jede Gemeinde 
(ſelbſt Paris wird nur als eine Gemeinde betrachtet) nur einen Dele⸗ 
girten für Senatorenwahlen zu ernennen haben wird. „Rappel“ zeigt 
durch ſeine Tabelle, welches Uebergewicht die Landgemeinden bei dieſen 
Wahlen haben werden. Es giebt in Frankreich 603 Gemeinden unter 
100 Einwohnern, 3175 von 101 - 200, 4574 von 201 — 300, 
4880 von 301—400, 3743 von 401— 500, 10,807 von 501 bis 
1000, 4074 von 1001-1500, 1957 von 1501-2000, 800 von 
2001 2500, 551 von 2501-3000, 307 von 3001-3500, 211 
von 3501 - 4000, 232 von 4001—5000, 281 von 5001— 10,000, 
117 von 10,001— 20,000 und ſchließlich 69 Gemeinden mit mehr 
als 20,000 Einwohnern. „Dieſe Statiſtik zeigt beſſer als irgend etwas 
das Ziel, welches ſich die Geſchickten des rechten Centrums vorgeſteckt 
hatten, als ſie dieſes Verfahren der Wahl des Senates in die Ver⸗ 
faſſung einführten.“ 

[Rundſchreiben des Erzbiſchofs.] Der Cardinal⸗Erzbiſchof 
von Paris hat ein Rundſchreiben an die Geiſtlichen feiner Didcefe 
erlaſſen, worin er ſie auffordert, Beiträge zu den Koſten für die 
Gründung der katholiſchen Univerſität in Paris zu ſammeln. Er ſagt 
unter Anderem; 

„Es iſt nothwendig, daß perſönliche Schritte gethan werden bei ſolchen 
Perſonen, denen Gott die Vortheile und die Verantwortlichkeit eines großen 
Vermögens verliehen hat; man muß ihre Aufmerkſamkeit hinlenken auf den 
Charakter einer ſolchen Stiftung, auf deren Bedürfniſſe und Wohlthaten; 
das Maß und der Modus der verlangten Unterſtützung muß mit voller Sach⸗ 
kenntniß ergründet und feſtgeſtellt werden, andernfalls würde aller Grund 
da ſein, zu befürchten, daß die Mittel, auf welche man rechnet, bei Weitem 
unter den dringendſten Bedürfniſſen blieben.“ 

Der Erzbiſchof rechnet, daß für jeden Lehrſtuhl mindeſtens 100,000 
Franes nöthig find, und fordert nun feine Getreuen auf, 
möglichſt viel Geld zuſammenzubetteln. Wer tauſend Francs giebt, 
bekommt den Titel eines „Wohlthäters“ der pariſer Univerfität; wer 
zehntauſend giebt, wird „ausgezeichneter Wohlthäter“; wer hunderttauſend 
Frances giebt, wird „Gründer“. 

[Bücherverbot.] Ein populär naturwiſſenſchaftliches Buch des Abbe 
Moigno, des bekannten Herausgebers der „Monden“, welcher die Ausſöhnung 
des Glaubens mit der Wiſſenſchaft anſtrebt, iſt jüngſt in Rom verdammt 
und auf den Index geſetzt worden. 

[Schreiben des Admirals Saiſſet.] Die „Ordre“ ver⸗ 
oͤffentlicht ein Schreiben des Admirals Saiſſet an den General Appert. 
Der Admiral kommt in demſelben von ſeinen früheren, vor der 
Uuterſuchungscommiſſion der National⸗Verſammlung gemachten Aus⸗ 
gaben zurück, denen zufolge das Kaiſerreich bei der Commune die 
Hand im Spiele gehabt. Er erklärt heute: 

„Mit Ausnahme Sage vereinzelten Thatſachen, welche augenſcheinlich 
auf Individuen ohne Vollmacht zurückzuführen ſind, rechtfertigt nichts, abſolut 
nichts das, was meiner Behauptung nach das Werk einer ganzen Partei im 
Augenblick geweſen fein fol, wo wir aus dem blutigen Kampf hervorgingen. 
Heute glaube ich mir ſelbſt und meinen Gegnern gegenüber gerecht zu ſein, 
4 / ih aus meinen Ausſagen alles das auslöſche, was das Kaiſerreich 
etriſſt. 

[Der Unterrichts⸗Miniſter Wallon! hat an den Erzbiſchof 
von Rheims folgendes Schreiben gerichtet: 

Monſeigneur! Ich bin ſo glücklich, Ihnen ankündigen zu können, daß ich 
durch einen Beſchluß dom heutigen Tage die Pläne der Arbeiten für die 
allgemeine Herſtellung der Kathedrale von Rheims, deren Koſten ſich auf die 
Summe von 2,033,411 Fr. 68 C. belaufen, bewilligt habe. Genehmigen 


Sie ꝛc. Wallon. 
Spanien. 

Madrid, 2. Januar. [Zwei miniſterielle Deerete.] Unter 
den beiden Decreten, welche die „Gaceta“ geſtern gleichſam als Neu- 
jahrsgeſchenk brachte, erfreute ſich das erſtere, von der lang erſehnten 
Einberufung der Cortes handelnde, faſt eines ungetheilten Bei⸗ 
falls. Die dazu gehörige Einleitung, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt 
aus der Feder des Premier⸗Miniſters ſelbſt gefloſſen und gehört zu 
ſeinen beſten Leiſtungen. Herr Canovas hat ein Recht, ſtolz zu ſein auf 
den Zeitraum, der uns von dem Tage des Erſcheinens des Manifeſtes 
von Sandhurſt trennt; viel iſt geſchehen und die Cortes werden nicht 
umhin konnen, das Geleiſtete anzuerkennen; aber es bleibt auch noch ſehr 
viel zu thun übrig, und zwar iſt die Arbeit derart, daß ſie nicht mit 
feurigen Reden oder claſſiſchen Erlaſſen, ſondern nur mit eiſerner Willens⸗ 
kraft und Energie zu Ende geführt werden kann. — Der „Imparcial“ ift 
das einzige Blatt, welches ſich darüber beklagt, daß nicht alle Parteien im 
Parlament, von den Fanatikern bis zu den Repräſentanten der Anarchie, 
vertreten ſein können. Es wird nämlich von den Candidaten gefordert, 
daß fie die Monarchie Don Alfonſo's XII. anerkennen. Die Fanatiker, 
unter welchen die Carliſten gemeint ſind, werden uns nicht entgehen; 
wenn es den Generalen einmal beikommt, den Vorhang über den letzten 
Act des tragikomiſchen Schauſtücks im Norden fallen zu laſſen, ſo ſteht 
zu erwarten, daß jene in den Reihen der Moderados durch das Wort 
zu erreichen ſtreben, was ſie mit dem Schwerte nicht haben konnten. 
Trotz aller Vorliebe der freiſinnigen Spanier für den Conſtitutionalis⸗ 
mus iſt doch der „Imparcial' mit feiner Sehnſucht nach der Rück⸗ 
kehr ſolcher Gäſte ziemlich allein geblieben. Dieſe, ſowie die Mord⸗ 
brenner von Cartagena, werden im Intereſſe der geſammten freiheit: 
lichen Entwickelung auf der Halbinſel am Beſten dem politiſchen Leben 
für immer fern bleiben. Wenn das Deeret überhaupt etwas zu 
wünſchen übrig läßt, ſo kann dies nur der Mangel an Klarheit in 


Betreff der religiöſen Frage ſeln. Herr Canovas, welcher perſön⸗ 
lich für die Cultusfreiheit eingenommen fein will, hätte in dieſem 


Punkte durch ein wenig mehr Deutlichkeit viele Leute ſehr befriebigt 
und ſich zu Freunden gemacht. Die darauf bezügliche Stelle in der 
Einleitung lautet: 

„Ohne jo weit zu geben, wie gewiſſe Monarchiſten, welche die Regierung 
wegen ihrer Anhänglichkeit an die Dynaſtie hochſchätzt, deren Beſtrebungen 


aber nur dann Frucht tragen könnten, wenn man wieder mit den Criminal⸗ 


e und außergerichtlichen Verfolgungen beginnen wollte, welches Ver ⸗ 
jahren heute einſtimmig von allen civilifirten Völkern verurtheilt iſt, muß 
die Regierung Seiner Maſeſtät. damit ſowohl ihre treuen Freunde, wie auch 
ihre lohalen Gegner Stellung dazu nehmen können, hiermit offen erklären, 
daß ſie ſehr conferbatib, wenngleich immer liberal⸗conſervativ, in diefer, wie 
in allen Fragen ſein wird.“ 

Das Decret des Herrn Juſtizminiſters über die Preſſe hat 
leider mit alleiniger Ausnahme der „Epoca“ bei den geſammten Or⸗ 
ganen aller Farben einen Sturm des Unwillens hervorgerufen. Es 
iſt ein eigenthümliches Geſchick, daß es gerade Herr Martin de 
Herrera, der liberalſte Mann im Cabinet, fein mußte, der feine 
Anterſchrift bergab für einen Erlaß, den alle als äußerſt reactionär be: 
zeichnen. Man wird nicht verfehlen, dem Miniſterlum vorzuwerfen, 


daß es in der Dlctatur von einem Jahr nicht die nöthige Kraft ge: 
ſchöpft habe, um heute derartige Inquifitionsmittel vermeiden zu Fön: 


nen. Diejenigen freilich, welche Gelegenheit haben, die klägliche ſpa⸗ 
niſche Preſſe und ihren verderblichen Einfluß auf die Bevölkerung 
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weniger ſtreng. 
den Verdächtigungen, den falſchen Nachrichten und Hetzereien, 
nelche nebſt den Telegrammen und den Anzeigen durchgehend den 
einzigen Inhalt der biefigen Blätter bilden, endlich einmal Stillſtand 
zu gebieten. Daß nun der verbotenen Früchte und der Strafen viele 
geworden ſind, hat ſich die Preſſe durch ihr maßloſes Eingreifen in 
Verhältniſſe, die ſich in anderen Ländern von ſelbſt der öffentlichen 
Beſprechung entziehen, zuzuſchreiben. Einem Volke, welches auf einer 
für Europa verhältnißmäßig niedrigen Stufe der Cultur ſteht und 
außerdem durch die ſich ſchroff gegenüber tretenden Parteien zerriſſen 
iſt, braucht man keine aufregende Lectüre zu bieten. f 

Im Norden] herrſcht tiefe Stille, mit Ausnahme der Umgebung 
von Sebaſtian. Unſere Generäle haben keine Eile, die Carliſten zu 
beläſtigen; es iſt ihnen bis jetzt nicht einmal gelungen, ſich unter ein⸗ 
ander zu verſtändigen. Unter den Corpsführern herrſcht Uneinigkeit. 
Alle wollen befehlen, Niemand will gehorchen. Die Banketts nehmen 
dagegen ihren Fortgang; es wird kräftig toaſtirt und viel von Patriotis⸗ 
mus geredet. 

[Der Gouverneur der Provinz Toledo,] Herr F. Sawa, 
hat dieſer Tage hier geweilt. 
Wunſch und Fürſorge des Unterſtaats⸗Secretairs, Herrn F. Barca, 
zwiſchen ihm und den Chefs der deutſchen und engliſchen Miſſtonen, 
Herren Paſtoren Fliedner und Jameſon, ein gütliches Abkommen ge⸗ 
troffen worden, wonach der vertriebene Pfarrer und der 
Schullehrer morgen wieder friedlich in Camunas einrücken 
ſollen. Es hat ſich bei dieſer Gelegenheit herausgeſtellt, daß der 
Gouverneur durch einige Fanatlker falſch berichtet worden war. Er 
ließ ſich übrigens durch die vorgebrachten Beweiſe überzeugen, und 
verſicherte den genannten Geiſtlichen, daß er ſelbſt in den Cortes für 
die Religionsfreiheit ſtimmen werde. Seinem und Herrn Barca's ver⸗ 
ſöhnlichem Geiſte, ſowie dem Verſprechen des Miniſterpräſidenten, den 
jetzigen Stand der Dinge bis zur Beſchlußfaſſung der Cortes in der 
religidfen Frage aufrecht erhalten zu wollen, ift die günſtige Löſung 
dieſer Angelegenheit zu danken. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 7. Januar. Dame iriſche Feſtlichkeit.] Die ver⸗ 
anügungsſüchrigen Irländer haben ſich wieder einmal einen Feiertag gemacht 
die Enthüllung der von dem verſtorbenen Bildhauer Foley angefertigten 
Statue Henry Grattan's, des bekannten Vorkampfers für die Freiheit 
Irlands, welche vor dem alten Parlamentsgebäude in Dublin (nunmehr von 
der Bank von Irland occupirt) einen Platz gefunden, bot den willkommenen 
Anlaß, von der Arbeit wegzubleiben, die alten fadenſcheinigen Fahnen und 
Banner zu entfalten, und in ohrenzerreißender Disharmonie die beliebteſten 
iriſchen Vollsweiſen aufzuſpielen. Kurz, auf den erſten Blick unterſchied die 
Feſtlichkeit ſich durch gar nichts von allen anderen Feſtlichkeiten auf der 
grünen Inſel, und ſelbſtverſtändlich dürfte eine Reihe der „nationalen“ Par⸗ 
lamentsmitglieder nicht ſehlen. Was aber fehlte, das waren Home⸗Ruler 
vom äußerſten Flügel, und da Grattan ein Proteſtant war — die katholiſche 
Geistlichkeit. Im Gegenſatze zur O'Connellfeier im Auguſt vorigen Jahres 
zeichnete die Feſtlichkeit ſich vortheilhaft durch Abweſenheit eines jeden Ver: 
ſuches zur Ruheſtörung aus und die Feſtrede war ebenfalls ſehr barmloſer 
Natur. Abends folgte ein Diner, bei welchem natürlich, wie dies in ſolchen 

ällen ſtets zu geſchehen pflegt, nur die Auserwählten zugegen waren. Mr. 

ſaac Butt führte den Vorſitz, und mit dem ſubſtantiellen Rückhalt eines 
guten Menn's ſcheint auch der Inhalt der Reden ein ſubſtantieller ge⸗ 
worden zu fein. Verſöhnung zwiſchen allen iriſchen Parteien war das Stich: 
wort, und man wäre wirklich geneigt, zu glauben, daß der Tag einer allge⸗ 
meinen Verſöhnung über Erin hereingebrochen wäre, hätte nicht die Ab» 
weſenheit der obenerwähnten Elemente dieſer Schlußfolgerung den Weg ver⸗ 
ſperrt. Auch hier in London berfammelten ſich geſtern Abend circa 50 
„Irish Gentlemen“ unter dem Vorſitze des Abgeordneten Dr. Ward, um 
das Andenken Henry Grattan's nach altem Brauche an feſtlicher Tafel zu 
begehen. Den Trinkſpruch des Abends brachte der Vorſitzende aus, indem 
er die politiſchen Lehren auseinanderſetzte, welche ſich aus dem Leben des 
gefeierten Landsmannes herleiten ließen. Das Leben Grattan'? zeige, wie 
die legislative Unabhängigkeit Irlands unter den allergünftigiten Verhält⸗ 
niſſen durch ſtetigen, ernſten und unnachgiebigen Patriotismus gewonnen 
worden ſei, und wie ein einziger gewiſſeuloſer Miniſter es vermocht habe, 
das ganze Werk Grattan's durch Gewaltthat und Beſtechung en gros wieder 
umzuſtürzen. Mittel, wie Pitt fie gebrauchte, um das iriſche Volk zu zer: 
treten, ſeien jetzt nicht mehr im Bereiche eines Miniſters, wenigſtens nicht 
mehr im Bereiche eines Ministers, wenigſtens nicht mehr in ſolchem Grade, 
während andererſeits der Geiſt unabhängiger Nationalität in Irland noch 
eben ſo mächtig walte, als in dem denkwürdigen Jahre 1782. Unter diefen 
Umſtänden dürfe man wohl hoffen, daß es der iriſch⸗nationalen Partei im 
Unterhauſe, hinter welcher ja die große 1 des itiſchen Volkes ſtehe, 
gelingen werde, die geſuchte geſetzgeberiſche Unabhängigkeit für die Heimaths⸗ 
inſel zu erwirken. Eine andere werthvolle Lehre ſei die Nothwendigkeit des 
Zuſammenwirkens der Irländer aller Glaubensbekenntniſſe für das allge⸗ 
meine Wohl des Landes. In den Tagen der Intoleranz und Bigotterie 
babe der Proteſtant Grattan als erſter Vorkämpfer der katholiſchen Rechte 
dageſtanden. Im iriſchen Unterhauſe habe er die Emancipation 40 Jahre 
früher befürwortet als irgend ein engliſcher Miniſter, und das Reichsparla⸗ 
ment habe die Forderung ſchließlich bewilligt, um einer Rebellion vorzu⸗ 
beugen. Hatte ſich das engliſche Miniſterium nicht eingemiſcht, dann ſei 
wobl kaum daran zu zweifeln, daß er von dem iriſchen Parlamente die volle 
Gewährung der Katholikenrechie erhalten hätte. Die Lehren religiöſer Toleranz 
haben bereits ihre Früchte getragen, jetzt, wo der proteſtantiſche Iſaac Butt 
an der Spitze der Home⸗Rule⸗Bewegung ſtehe, und fie werde die Forderung 
Irlands nach einer jelbftitändigen Geſeßgebung unwiderſtehlich machen. 

[Engliſche und deutſche Katholiken. Die „Weſtminiſter Gazette“ 
ſchreibt: „Der Herzog von Norfolk hat in ſeiner Eigenschaft als Präſident der 
„Catholic Union of Great Britain“ ein Circular erlaſſen, welches die Ka⸗ 
tholiken Englands Ur pecuniären Unterſtützung des verſolgten deutſchen 
Clerus auffordert. Unter den bereits 14.50 J Beiträgen befinden ſich 
1000 Pfd. St. vom Herzog von Norfolk, 30 Pfd. St. vom Cardinal Man⸗ 
ning, 250 Pfd. St. von dem Marquis von Ripon, 100 Pfd. St. vom dem 
Carl von Denbigh und 100 Pfd. St. von Lord Petre. Außerdem ſind zahl⸗ 
reiche andere anſtändige Beträge als ein ſchwacher Beweis der tiefen Sym⸗ 
pathie, welche die Katholiken Englands für ihre verfolgten Brüder in Deutſch⸗ 
land empfinden, gezeichnet worden.“ 

[Das Schulweſen in Deutſchland.] Mr. R. M. Cameron, ein 


ſchottiſcher Schulmann, welcher ſich augeſichts der auf den britiſchen Inſeln] t 


allenthalben gährenden Unterrichtsfrage einer Studienreiſe in verſchiedenen 
Ländern des Continents unterzogen hat, legt ſeine bisherigen Erfahrungen 


in einem Briefe an ein Londoner Blatt nieder. Vorerſt find es die deutſchenf 


Schulen, welchen Mr. Cameron feine Aufmerkfamleit zugewendet hat, und 
das Bild, welches dieſelben dem kritiſchen Han des Ausländers dargeboten 
daben, kann für uns Deutſche nur in jeder Beziehung ſchmeichelhaft ſein. 
Der Zweck meiner ai nach Deutſchland, jagt der Schreiber unter Anderem, 
war der Wunſch, die 2 

zu ſtudiren, um den Schulcommiſſionen meines eigenen Landes Anleitung 
in den erprobteſten Methoden zu geben, welche gegenwärtig in Deutſchland 
in Geltung ſind. Nachdem ich das Land von den Ufern Holſteins und der 
Elbe über Helgoland und Hamburg bereiſt hatte, kam ich nach Berlin, und 
für meinen gegenwärtigen Brief reichen die Berliner Schulen aus. Zunächſt 
muß ich bemerken, daß unſer eigenes Vaterland bezüglich vieler von den 
bieſigen Vorgängen unter ſtarken Mißverſtändniſſen leidet, und um allen 


dieſen Illuſionen and Delufionen ein Ende zu machen, möchte ich der Lon⸗ i 


doner Schulcommiſſion empfehlen, alljährlich eine gewiſſe Summe auszu⸗ 
werfen, um den beſten von den ihr untergebenen Lehrern Studienreiſen nach 
den hauptſächlichſten Schulen des Continents zu ermöglichen. Enger Mr. 
Cameron ſodann feine weiteren Beobachtungen in ſpäteren Briefen nieder ⸗ 
äulegen verſpricht, erzählt er zunächſt von feinen Beſuchen in den Schulen 
von Alt-Moabit, unter der Leitung des Dr. Prochnow. Insbeſondere ſetzten 
ihn die Reſultäte in einer oberen Mädchenklaſſe in Erſtaunen, welche 45 

chülerinnen enthielt. Er wohnte hier einer Stunde im Kopfrechnen bei, 
und die Löſung der Aufgabe „Wie viel Zinſen bringen 750 Mark zu 3½ 
in drei und in vier Jahren ein?“, veranlaßt ihn zu der Bemerkung: „In 
meiner eigenen Heimath habe ich allenthalben Schulprüfungen mitgemacht, 
und ich kann kühn behaupten, daß die Leiſtung des betreffenden kleinen Mäds 
chens alles in den Schatten ftellt, was ich jemals geſehen habe. Und man 
ſagte mir, daß dies gar leine außergewöhnliche Leiſtung ſei. Ein anderes 


Bei feiner Anweſenheit iſt nach. 


uſtände in dieſem großen Lande mit eigenen Augen | fi 


Verfoffer wurde nut Herr Miewölt genannt, man mußte aber, daß näher kennen zu lernen, beurteilen die Maßnahmen der Regierung] 
Es iſt nothwendig, den leidenſchaftlichen Ausfällen, N 


Mädchen wurde gefragt, wie viel Zinſen 960 Mark zu 64% in 1 bis 4 
ahren einbringen, und alle einzelnen Antworten wurden correct und ohne 
tottern gegeben.“ In äbnlichen Lobſprüchen ergeht ſich der Schreiber über 
die Prüfung in einer jüngeren Klaſſe im bibliſchen Unterricht, ſowie in einer 
Kleinkinderklaſſe im Geſange mit Begleitung auf der Geige, und ſchließt fol⸗ 
gendermaßen: „Nie in meinem Leben habe ich intereſſantere Schularbeit ger 
ſehen, und ich möchte ſagen, daß es ſchon hierfür allein der Mühe werth 
war, nach Deutſchland zu kommen. Mit Ihrer Erlaubniß werde ich dieſen 
Brief über Schulleben in Deutſchland demnächſt fortſetzen.“ 

[Lieutenant Cameron's Marſch.] Die „Academy“ meldet, daß die 
Briefe von Lieutenant Cameron ſammt einer Karte am 5. Januar in Zone 
don eintrafen, aber daß er ſelber in Loanda durch Krankheit zurückgehalten 
werde. Er kam am 7. November in Katambila, einer Vorſtadt von Bene 

ala, nach einem Marſche von Nyaugwr, Lipingſtone s vorgerückteſten 

unkte, an. Die letzten 120 Meilen legte er in 6 Tagen zurück. Sein Ge⸗ 
folge kehrte über das Cap der guten Hoffnung nach Zanzibar zurück. 
Cameron ſelber wird nächſten Monat in England erwartet. Seine geographi⸗ 
chen Entdeckungen werden in der nächſten Sitzung der kgl. geographiſchen 
Geſellſchaft am 10. d. Mis. Gegenſtand der Erörterung bilden. 

[Der Prinz von Wales] wurde am 4. Abends in Benares glänzend 
empfangen. Am nächſten Morgen empfing er die ſtädtiſchen Behörden, die 
eine Abreſſe überreichten. Hierauf beſuchte er eine Induſtrieausſtellung und 
eine Viebausſtellung von 10,000 Stück. Im Laufe des Nachmittags ſtattete 
er dem Maharadſcha von Viſianagram einen Beſuch ab und eröffnete das 
neue Rathhaus. Ferner legte er den Grundſtein zu dem neuen Kranken⸗ 
bauſe und beſuchte den Affen⸗ und den 1 Tempel. Das Haupt⸗ 
ereigniß des Tages war der Beſuch, den der Prinz dem Radſcha von Benares 
in deſſen prachtvollem Schloſſe, eine Stunde weiter ſtromaufwarts am 
Ganges gelegen, abſtattete. Der Prinz landete zu Ghot und wurde in einer 
Sänfte durch Reihen von Soldaten getragen, die auf Pferden, Elephanten 
und Kameelen ritten. Im äußeren Schloßhofe waren zahlreiche Pferde und 
Elephanten aufgeſtellt, im inneren wurde ein militäriſches Schauspiel ges 
boten. Der Prinz unterhielt ſich mit dem Radſcha und nahm Geſchenke, 
darunter ein Modell des Schloſſes aus Elfenbein, entgegen. Vom Dache 
des Schloſſes aus genoſſen der Prinz und der Radſcha den Aublıd ver be 
leuchteten Stadt. Dieſe war in ihrer ganzen Länge, — 3 engliſche Meilen 
— prächtig und gleichmäßig beleuchtet, und da ſie terraſſenförmig gebaut, 
ſo war der Effect der glänzendſte von allen Illuminationen, die der Prinz 
bisher in ide ab. geſehen hat. Eine Proceſſion von Barken fuhr um 7 Uhr 
vom Schloſſe ab, durch die ſchwimmenden Lichter auf dem Fluſſe, während 
auf beiden Ufern Feuerwerke abgebrannt wurden. 

an, Leopold] iſt zum Provinzialgroßmeiſter des Freimaurerordens 
in Orforoſbire ernannt worden. Die Ernennung ging dom Prinzen von 
Wales, als Großmeiſter des Ordens im Vereinigten Königreich, aus, und 
das Telegramm, welches dieſeſbe ankündigte, traf geſtern auf einer Ver⸗ 
ſammlung der Oxforder Alfredloge ein. 


Provinzial⸗Zeitung. 


—n. Breslau, 10. Januar. [Freiwillige Reviſions⸗Vereine 
zur Ueberwachung von Dampf⸗Keſſeln.] Die nach dem Muiter der 
engliſchen Dampfkeſſel⸗Geſellſchaften gebildeten, freiwilligen Vereine zur Ueber⸗ 
wachung von Kafleln erfreuen ſich im Deutihen Reich einer regen Theil⸗ 
nahme und eines ſtetigen Wachsthums. Zu den bereits ſeit einigen Jahren 
beſtehenden Vereinen, welche alle unter einander im Verbande Neben, find 
neuerdings Vereine in Frankfurt a. O., Neuwied, Aachen, Hannover hinzu⸗ 
getreten und alle nehmen von Jahr zu Jahr an Mitgliederzabl zu. — So 
zählt der ſchleſiſche Verein mit ſeinem Sitze in Breslau jetzt 550 Dampf⸗ 
Keſſel, welche in 280 verſchiedenen Fabriken in Betrieb find. Im Jahre 1871 
wurde derſelbe von 18 Mitgliedern mit 96 Keſſeln gegründet und nach ſeinem 
bisherigen Wachsthum iſt wohl anzunehmen, daß in Zeit von 3—4 Jahren 
die Zahl der Dampfkeſſel, welche demſelben angebören, ſich auf 12 1400 
belaufen wird. — Die Ueberwachung des Keſſelbetriebes erfolgt durch den 
erſten Ingenieur des Vereins, welcher in Breslau wohnt und einen Jugenieur 
am Orte, ſowie einen dritten Ingenieur in Poſen als Aſſiſtenten zur Seite 

at, da ſich die Thätigkeit des Vereins auf die Provinzen Schleſien und 
Poſen erſtreckt. — Das raſche Aufblühen der jungen Vereine hat wohl ſeinen 
Hauptgrund in der offen ausgeſprochenen Unterſtützung durch die Regierung, 
welche auch den Schleſiſchen Verein mit freiwilligen Conceſſionen ausgeſtattet 
bat. So iſt z. B. jedes Mitglied des Vereins von der ſtaatlichen Controle 
durch einen Beamten Ger der Regel der Kreisbaumeiſter) befreit und bat der 
erſte Ingenjeur des Vereins das Recht, amtlich giltige Waſſerdruckproben bei 
neuen, wie bei alten Keſſeln vorzunehmen, ſowie amtlich giltige Druckproben⸗ 
Atteſte darüber auszuſtellen. — Leider fehlt noch eine wichſige Conceſſion, 
die hoffentlich auch nächſtens von der Regierung ertheilt werden wird; es iſt 
dies die Abnahme neuer Keſſelanlagen, ehe die Conceſſion zum Betriebe 
ertheilt wird. Da dieſelbe darin beſteht feſtzuſtellen, ob die Anlage mit der 
genehmigten Zeichnung übereinſtimmt und die richtige Belaſtung der Sicher⸗ 
beitsventile zu beftimmen, fo iſt dieſe Abnahme rein techniſcher Natur und 
des halb volftändig geeignet von dem wiſſenſchaftlich, wie praktiſch gebildeten 
Haupt⸗Ingenieur des Vereins vorgenommen zu werden. — Bei der erfolg⸗ 
reichen Thätigkeit des Vereins iſt dieſe letzte Vergünſtignng wohl auch bald 
zu erwarten, da es ausgeſprochener Wunſch der Regierung iſt, die Beſitzer 
von Dampfteſſeln mit der Zeit ganz unabhängig von der directen Aufſicht 
durch Staatsbeamte zu machen und fie auf die Selbſtverwaltung zu verweiſen. 


— ch. Görlitz, 9. Januar. [Einführung der Stadträthe und 
e — Packbof. — Kirchliches.] In Abweſenheit 
des auf dem Provinziallandſage thätigen Oberbürgermeiſters Gobbin hatte 
am Freitag Bürgermeiſter Minzlaff die Einführung der neuen Mitglieder 
des Magistrats und der Stadtverordneten übernommen. Die Eindrücke der 
Erlebniſſe während ſeiner einjährigen communalen Thätigkeit ſpiegelten ſich 
in der bon ihm gehaltenen Anſprache wieder, in der er die Ginzuführenden 
darauf hinwies, daß ſie ſelbſt bei der größten Pflichttreue, der angeſtreng⸗ 
teſten Thätigkeit und des regſten Eifers für das Wohl der Stadt auf An⸗ 
erkennung und Dank nicht zu rechnen hätten, daß fie gefaßt fein müßten auf 
die rückſichtsloſeſte Beurtheilung ihrer Thätigkeit und gerade von Seiten 
Solcher, die am wenigſten befähigt ſeien, eine Kritik auszuüben. Den Um: 
ftand, daß gewiſſermaßen ein Austauſch zwiſchen beiden ſtädtiſchen Körper ⸗ 
Babe ftatifinde, indem die Stadtverordneten⸗Verſammlung zwei frühere 

litglieder in den Magiſtrat entſendet habe, und ſtatt ihrer zwei ausſchei⸗ 
dende Stadträthe erhielte, bezeichnete er als ein günſtiges Omen dafür, daß 
die Stellung der beiden Körperſchaften eine freundliche bleiben werde. Die 
darauf folgende Wahl des Vorſtehers bewies, daß die erwartete Beruhigung 
der Gemüther bereits eingetreten iſt. Stadtverordneten⸗Vorſteher Halber⸗ 
ſtadt, deſſen Sturz vor zwei Jahren als die nächſte und nothwendigſte Auf⸗ 
gabe der Neuen angekündigt wurde, erhielt von 56 Stimmen 51, eine fiel auf 
den Rechtsanw. Bethe, der nachher mit 40 Stimmen zum Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt wurde. — Unter den Vorlagen, welche die Verſammlung beſchäf⸗ 
tigten, nahm die Packhoferweiterung die meiſte Zeit in Anſpruch und führte 
zu erregten Debatten. Der Magiſtrat hat beantragt, die von der Handels⸗ 
ammer befürwortete Erweiterung des Packhofs nicht vorzunehmen und dies 
mu der geringen e des neuen Packhofs motivirt. In ſehr eingehen⸗ 
der Weiſe führte der Magiſtratscommiſſarius aus, daß die angebliche Ueber⸗ 
ällung der Räume, welche nach Räumung des alten Packhofs eintreten 
müßte, lediglich auf den Umſtand zurückzuführen ſei, daß einige hiefige Tabak⸗ 
fabrikanten bedeutende Quantitäten von Tabak, der nicht zur Einführung nach 
Oeſterreich, Sondern ih Verarbeitung dierorts beſtimmt ſei, im Packhofe 


— 


lagerten, wofür ſie jährlich 30 Pf. per Centner zu entrichten hätten, während 
e an den Zinſen der geſtundeten Steuer 60 Pf. per Centner ſparten und 
noch den Vortheil hätten, nicht für Speicherräume forgen zu müſſen. Von 
Seiten eines betheiligten Stadtverordneten wurde das zugegeben, aber darauf 
dingewieſen, daß der Handelsſtand auf die Benutzung derartiger Vortheile 
ein Recht babe und die Behauptung aufgeſtellt, das Padboſsrecht 


ſei der biefigen Kaufmannſchaft, nicht der Stadt verlieben. Der 
von ſeiner Seite geſtellte Antrag, die Vorlage dem —.—. — 
gerkoſten 


rückzugeben, wurde ebenſo abgelehnt, wie der andere, die 
im Padboſe zu erhöhen und der Antrag des Magiſtrats angenommen. 
— Ueber die Einwirkungen des Ciwilſtandgeſetzes auf die kirchlichen Hand⸗ 
lungen giebt eine Statiſtik des „Evangel. Kirchenblatts für die Oberlausitz“ 
Auskunft, die allerdings nur bis zum 1. Juli geht. In den drei Viertel⸗ 
jahren vom 1. October 1874 bis 30. Juni 1875 wurden von 207 ſtandes⸗ 
amtlich een Ehen 92 nicht kirchlich eingejegmeh, von 1200 Kindern 
evangeliſcher Eltern ſind 21 ungetauft geblieben. Unter den nicht kirchlich 
eingeſegneten Ehen find nicht weniger als 22 Miſchehen, bei denen es ſich 
ſchwer feſtſtellen läßt, ob eine kirchliche Einſegnung ſtattgefunden hat. Als 
Grund für die Unterlaſſung der kirchlichen Einſegnung iſt in weitaus den 
meiſten Fällen die Geldfrage anzuſehen, und das Kirchenblatt ſpricht dann 
noch die Hoffnung aus, daß die lirchliche Trauung wieder allgemeiner nach⸗ 
geſucht werden wird, wenn ſie erſt gebührenfrei 55 wird, was 
in nacher Ausſicht ſteht. Im zweiten Halbjahr 1875 ſcheint ſich 
das Verhaäliniß übrigens nicht gebeſſert zu haben, wenigſtens giebt 


die kurze Gtatiftik - für 1875 
Eden um 201 niedriger an, als im Vorfahr. Der A 
Urchenrath bat beſchloſſen, auf dem Wege perſönlicher Einwirkung, beſonders 
zung in die Kirche zu verſuchen, und fordert durch das Kirchenblatt alle 
emeindemitglieder auf, wenigſtens darauf binzuwirken, daß kein Kind in 
er Gemeinde ungetauft bleibe. — In voriger Woche bat ein Reden 
Schmiedegeſelle ein Kraftſtüg geleiſtet, wie man es von Auguſt dem 
Starken erzählt. Der Geſelle hörte beim Beſchlage eines Pferdes unwillig 
die Klagen des ländlichen Kunden an, der aus dem Zerbrechen eines Huf⸗ 
eiſens das Recht berleitete, über liederliche Arbeit zu klagen. Als nach 
eendigung der Arbeit der Landwirth dem Schmiede einen harten Thaler 
reichte, rief ibm der zu: „Der Thaler taugt weniger, wie mein Eiſen“ und 
brach die Münze mitten auseinander. 


% Warmbrunn, 10. Januar. [Schneeſturm und Than: 
wetter. — Populäre Bezeichnung der Windſtrömungen 
des Gebirges.] Seit Sonnabend, den 8. Januar, war endlich 
die verbelßene helle Witterung des Januar⸗Anfangs eingetreten. Allein 
ihre Dauer erwies ſich leider als eine ſehr kurze. Geſtern Sonntag 
erhob ſich gegen Mittag, nachdem das Thermometer am Morgen eine 
Kälte von 19 bis 20% R. gezeigt, ein fo heftiger Sturm trotz der 
ſtrahlenden Sonne, daß alsbald an vielen Stellen mächtige Schnee⸗ 
wehen entſtanden, während das Queckſilber des Thermometers in fort⸗ 
währendem Steigen begriffen war. Gegen Sonnen⸗Untergang trat 
indeß ein abermaliges Sinken der Temperatur ein, welches während 
der Nacht nach mehrfachen Fluctuationen ausgeſetzt geweſen ſein muß, 
da wir gegen Mitternacht kaum — 2 R., gegen Sonnenaufgang 
heute am Montag Morgen dagegen wieder — 5 R. zählten. Indeß 
deutet Alles wieder auf herannahendes Thauwetter. Der Sturm 
hat ſich gelegt. — Am geſtrigen Spätabende konnte man 
übrigens in unſerem Thale eine am Fuße unſeres Hoch⸗ 
gebirges ſchon ſeither häufig bemerkte Erſcheinung ganz genau wahr⸗ 
nehmen. Die Wetterkundigen unter den einfachen Gebirgsleuten unter: 
ſchelden am Hochgebirge nämlich einen „Ober⸗ und Unterwind“, und 
verſtehen unter erſterem eine Windſtrömung, welche ſich in ihren oft 
ſehr heftigen Wirkungen nur im Bereich des Hochgebirges geltend 
macht, unter letzterem alle Windſtrömungen, die auch gleichzeitig unſre 
Thaler heimſuchen. Erſtere Erſcheinung machte ſich am geſtrigen Spät- 
abende bier in ganz intereſſanter Weile geltend. Wir hatten nach 
dem ſtarken Sturm am Tage eine milde Winternacht von höchſtens 
2 bis 30 Kälte, faſt tageshell durch den beinahe zur Zeit vollſtändigen 
Vollmond, über welchen von Zeit zu Zeit von ihm erleuchtete kleine 
Wölkchen mit großer Schnelligkeit vorüberflogen. Die Thal⸗Land⸗ 
ſchaft liegt ganz ſtill, man hoͤrt jeden Hahnenſchrei, jedes ſelbſt 
ziemlich entfernte Hundegebell; aber in der Luft vernimmt 
man ein eigenthümliches Rauſchen und Sauſen, ohne daß der 
geringſte Windhauch unſere Wange berührt. Das Hochgebirge iſt 
mit ſchneeweißen Wolkenmaſſen bedeckt, welche im Mondlicht dem: 
ſelben ſcheinbar eine viel rieſigere, faſt alpenartige Geſtalt gegeben 
haben. Für einen Augenblick glaubt man in der That, eisgekrönte 
Alpen ferner vor ſich zu haben, bis uns die fortwährende Verwand⸗ 
lung ihrer weißen Umriſſe belehrt, daß es nur Wolken ſind. Jene 
Süd⸗Strömung entreißt nur einzelnen dieſer Wolken von Zeit zu Zeit 
jene am Monde vorüber fliegenden Woltentheile, aber im Thale bleibt 
es während der ganzen Nacht vollſtändig fill und ruhig, nur das 
ſeltſame Rauſchen und Saufen dauert fort, bis vielleicht gegen Morgen 
die Sonne dieſen Strömungen durch ihre Wirkſamkeit ein Ende macht 
oder ihnen eine andere Richtung giebt. Das nennt der wetterkundige 
Volksmund des Gebirges den „Oberwind“ unſerer Berge, der nur 
als eine eigenthümliche Art Südſtrömung erklärlich iſt. 


# Herrnſtadt, 8. Januar. [Communales.] Am geſtrigen Tage fand 
die erſte Stadtverordneten⸗Sitzung in dieſem Jahre statt. In derſelben er⸗ 
folgte durch den Bürgermeiſter Herrn Göbel die Einführung der neu⸗ reſp. 
wiedergewählten Magiſtrats⸗Mitglieder, des Beigeordneten Herrn v. Roup⸗ 
pert und der Rathmänner Particul. Herrn Sprandel, Gaſthofbeſitzer Herrn 
Kloſe und des Kupferſchmiedemeiſters Herrn L. Meiſſel. Letzterer neu⸗ 
gewählt, in Stelle des ausgeſchiedenen Schmiedemeiſters Herrn C. Schubert. 
— Nach dieſem Acte erfolgte die Conſtituirung des Bureaus der Stadt⸗ 
verordneten. Als Vorſteher wurde wiedergewählt Herr Kaufmann J. Män⸗ 
nich, als Stellvertreter Schloſſermeiſter Be: C. Nitſchtke, als Protokoll; 
fübrer Herr Kaufmann R. Deutſchmann und als deſſen Stellvertreter 
Herr Kaufmann Miodowski. Die ſämmtlichen Wahlen erfolgten mit Aus: 
nahme der Letzteren einſtimmig, ausſchließlich der Stimmen der Gewäblten. 
— Die Perſonenſtands⸗Regiſter pro 1875 des Standesamtes hierſelbſt weiſen 
nach: 149 Geburten, 124 Sterbefälle und 29 Heirathen. Von Letzteren waren 
in 25 Fällen beide Verlobte evangeliſch, in 2 beide katholiſch und in 2 Fällen 
die Braut katboliſch, der Bräutigam evangeliſch. Von den 149 eingetragenen 
Geburten gingen aus rein evangeliſchen Eden 120, rein katholiſchen 6, Miſch⸗ 
eben 10, jüdiſchen 4 Kinder und aus einer baptiſtiſchen Ehe 1 Kind hervor. 
Dem Geſchlecht nach wurden 86 Knaben und 63 Mädchen geboren. Unehelich 
wurden von 8 evangeliſchen Müttern 5 Knaben und 3 Mädchen geboren. 
Hiervon entfallen 6 Geburten auf die Stadt und 2 auf das Land. Von 
den 124 Verſtorbenen waren 116 evangeliſcher, 7 katholiſcher und 1 jüdiſcher 
Religion. Unter denſelben befanden ſich 13 todtgeborene Kinder und zwar 
8 Knaben und 5 Mädchen. Dem Lebensalter nach find geſtorben: bis zu 
10 Jahren 56, von 10—20 Jahren 4, bis 30 Jabren 4, bis 40 Jahren 4, 
bis 50 Jahren 7, bis 60 Jahren 14, bis 70 Jahren 14 und über 70 Jahre 
21 Perſonen. 


A. Löwen, 10. Januar. [Statiſtiſches.] Die Volkszählung, deren 
Reſultat jetzt vorliegt, ergiebt folgende Ziffern für unſere Stadt: Evangelifche 
Einwohner 1358, katholiſche 588, jüdiſche 60, zuſammen 2006 Perſonen in 
511 Haushaltungen. Die Zählung 1871 ergab 2078 Perſonen, mithin hat 
ſich die Einwohnerzahl um 72 vermindert. — Den Geſchlechtern nach wurden 
1875 gezählt: Männliche Perſonen 917, weibliche 1089, mithin überwiegt die 
weibliche Bevölkerung die männliche um 172 Perſonen. — In der evange⸗ 
liſchen Kirche kamen folgende Amtshandlungen vor: Es wurden getauft in 
Stadt Löwen 56, darunter 26 Knaben, 30 Mädchen, 2 uneheliche; im nieder⸗ 
ſchleſiſchen Antheil der Parochie 51, darunter 22 Knaben, 21 Mädchen, 2 
uneheliche; im oberſchleſiſchen Antheil 60, darunter 22 Knaben, 38 Mädchen, 
3 uneheliche; ferner 4 Nothtaufen, bei denen ſämmtlich der Tod erfolgte, 
alſo im Ganzen 167 Taufen, 70 Knaben, 97 Mädchen. — Es wurden ges 
traut im Ganzen 29 Paare, davon kommen 4 Paare auf Löwen, 6 auf 
niederſchleſiſchen, 13 auf oberſchleſiſchen Antheil, 6 Paare ſind auswärts ge⸗ 
traut, müſſen aber nach dem Geſetz bei uns eingetragen werden. — Bei 
ſämmtlichen Taufen und Trauungen wurde die kirchliche Einſegnung begehrt. 
— Todesfälle im Ganzen 89, davon auf Stadt Löwen 33, Niederſchleſien 
20, Oberſchleſten 36. — Bei der am 19. December d. J. ſtattfindenden 
Weibnachtsbeſcheerung wurden, wie alljährlich, 60 arme Kinder mit warmen 
Kleidungsſtücken u. ſ. w. erfreut. " 


© Beutben D.-&,, 9. Januar. (Zur Tageschronik.] In der Vor: 
verſammlung in den letzten Stadtverordnetenwahlen war befanntlid Seitens 
der freieren Wähler eine Petition an den Magiſtrat um Eintheilung der 
Stadt in mebrere Wahlbezirke beſchloſſen. Ueber die Anfertigung der 
Petition und Auslegung derſelben zur Unterſchrift verlautet jetzt, daß die⸗ 
ſelbe vorläufig noch unterbleiben ſoll, weil wahrſcheinlich dem nächiten Land⸗ 
tage eine Vorlage in. Bezug auf die Städteordnung zugehen wird, die 
möglicher Weiſe auch eine Be immung über den Umfang der Wahlbezirke 
im genauerer Faſſung, wie in der jetzigen Städteordnung, enthält. — Die 
erſt vor Kurzem zu einem ſelgſiſtändigen Gemeindebezirke erhobene Colonie 
Karf ſcheint ſich in die eigene Gemeindeverwaltung uicht finden zu können. 
Zunäachſt hat die bereits wiederholt ſtattgefundene Wahl eines Gemeinde⸗ 
vorſtehers kein Reſultat erzielt, reſp. ſind die Gewählten nicht beſtätigt 
worden. Vom königlichen Landrath iſt daher ein commiſſariſcher Gemeinde⸗ 
vorſteher in der Perſon des Herrn Maurermeiſter Böhniſch ernannt. — Nach 
den ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die ſtädtiſche Krankenanſtalt betrug die 
eb der Kranken im vergangenen Jahre 509, gegen 611 im Jahre 
1874. Die Durchſchnittsziffer des ganzen Jahres erreicht eine Höhe von 
45,08 Kranke pro Tag, welche die Zahl von 16,465 Verpflegungstagen er 
geben. Die vielbeſprochene Kreis⸗Krantenanſtalt hat mit dem 31. December 
P. a. ihre Endſchaft erreicht und find die vorhandenen Utenſilien im Wege 


einde | anjtalt wurden im 


j liche und 46 weibliche, verpflegt. Eutlaſſen wurden 52, fo daß am Schluß Gemüthe den Keim 
don Laienmitaliedern auf die der Kirche fi Entfremdenden ihre Zurückfüh⸗ des Jahres ein Beſtand von 37 Köpfen vorhanden war. — Der fo aus: müſſen fi, um dies ſchöne Ziel zu erreichen, 


a der kirchlich eingeſegneten des Meiſtgebots ſämmtlich verkauft worden. der ſtädtiſchen Waiſen⸗ der e wird es aber ſein, 9 auf eine Sache zurückzukommen, 
0 Her = 1 a g ahre 1875 n 89 en 9 1 55 43 a . Malene im Ge der Zeit erfolgen = um ſchon im Mgerciner ; 


fionellen Haders zu erſtick Alle Theile aber 
e 5 2 Bpfer auferlegen, ohne dem 


nahmsweiſe ſtrenge und ſchneereiche Winter läßt auch hier in der Befolgung Einen eine zu große Belaſtung aufzuerlegen, und dies wollen wir im Intereſſe 
und Ueberwachung der polizeilichen Vorſchriften über das Reinigen und Ber unſerer Jugend hoffen! 


ſtreuen der Fußpaſſagen ꝛc. ſehr vieles zu wünſchen übrig. Namentlich die 
Bürgerfteige find z. B. vor einzelnen Häuſern in der Bahnhofsſtraße durch 
die ausgetretenen und dann gefrorenen Gewäſſer aus den Gerinnen nur mit 
der äußerſten Vorſicht paſſirbar. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 10. Januar. Auf günſtige auswärtige Abendnotirungen und 


[Zur Tageschronſt.] Am geſtrigen Nach: beſonders auf die Nachricht, daß der Türken⸗Coupon prompt zur Einlöſung 


R. Nybnik, 8. Januar. 


mittage machte der dieſige Kaufmann 6 einen ebenſo ſchönen als | gelangt, war der geſtrige Privatverkebr lebhaft und ſteigend. Oeſterreichiſche 
a 


ſeltenen 2 Ein großer Raubvoge tte eine der Tauben jenes Herrn 
bis in den 

einen Käfig 
es ein dem 


Credit⸗Actien 333—337—336½, Lombarden 197—198 196, Franzoſen 


ubenſchlag hinein verfolgt, wo er alsbald gefangen und in 520518520519, Galizier 87%, Silber⸗Rente 64,60, Papter⸗Rente 
eſperrt ward. Es ſcheint ein Hübnerfalke zu fein, jedenfalls iſt 90,50 — 60.60, 60er Looſe 112% — 1184 113%, St | e 
eflügel boͤchſt gefährlicher Raubvogel. Seine Flügelweite mißt | 71,20—-71,30, Tarken 19% —19% —19% bez. u. Gb., Rumäniſche Eiſenbahn 


talieniſche Rente 


1,50 M. Es vürfte zu den Seltenheiten geboren, daß ein ähnliches Thier 2774, Bergiſch⸗Markiſche Eiſenbahn 78—77%, Köln: Mindener Eisenbahn 


lebend in Gefangenſchaft geräth und es läßt ſich nur annehmen, daß der 
Vogel dur 
ſolche in unmittelbarer Nähe menſchlicher Wohnungen auſſuchen wollte. Herr 
Leuchter hat noch am geſtrigen Tage den Raubvogel an den Director des 
Fa en Gartens zu Breslau, 8 


olge eines Geſuches des feit langer Zeit dem Volksbildungs⸗Verein zu war die Stimmung im Anſchluß an den geſtrigen Privatperkehr 


Berlin angehörenden Herren Dr. F. hierſelbſt, batte im November v. J. Wander: 
lehrer Keller einen Vortrag im Hotel Schmirklanieg gehalten. 
gipfelte in dem Nachwetſe der nothwendig gewordenen vermehrten Volks⸗ 


93 7 —93½% bez. u. Br., Rheiniſche Eiſenbahn 111%, Disconto⸗Command. 


ch den ungewöhnlichen Froſt dieſes Winters ohne Nahrung ſich | 127—126% —127% —127%, Reichsbank Antd. 163 —163 7, Darmſtädter 


Bank 115, Laurahütte 68 7 —68%. a j 
Die Börſe hat ſich in den letzten Tagen wieder empfänglich für politiſche 


errn Dr. Schlegel, abgeſandt. — In | Einflüffe gezeigt und ſtand auch heute unter einem ſolchen Drucke. Anfänglich 


iemlich 


feſt, bald aber wurden Depeſchen aus Paris, Brüſſel, Newyork und Peters⸗ 


Derfelbe burg bekannt, deren Einwirkung es zugeſchrieben werden muß, daß die geitrige, 


wohl an ſich etwas unmotivirte Steigerung wieder eingebüßt wurde. Die inter» 


bildung insbeſondere in Oberichlefien und den Schluß bildete der Wunſch, nationalen Speculationspapiere hatten zwar etwas unter den geſtrigen Schluß⸗ 


daß auch am hieſigen 


anſchließender Verein gebildet werden möge. Dieſem Wunſche war alsbald 


Orte ein ſich an den Berliner Volksbildungs⸗Verein courſen eröffnet, wieſen aber gegen Sonnabend immer noch eine nicht ganz un⸗ 


bedeutende Avance auf, fie konnten dies Niveau aber nicht lange behaupten 


die That gefolgt. Ungefähr 30 Herren hatten ſofort ihre Namen in die neue und ließen fortgeſetzt im Courſe nach, ohne daß jedoch das Angebot einen 
Mitaliederliſte eintragen laſſen; ein von dieſen gewähltes Comite hatte die drängenden Charakter angenommen hätte. Der Verkehr war überhaupt ſehr 
Statuten entworfen, welche in der Anfangs vorigen Monats abgebaltenen gering und zwar nicht nur für dieſe Werthe, ſondern ebenſo auch in allen 


e. mit geringen Abänderungen angenommen wurden. übrigen Geſchäftsbranchen. Der 


Inzwiſchen war die N 
ſich annehmen, daß jene Zahl ſich von Monat zu 
An der Spitze des Vereins, dem der 


ahl der Mitglieder auf circa 60 geſtiegen und es läßt gewonnen. N. } 
N 7 1 Monat . A geringem Maße am Verkehr, Galizier erfuhren wiederum eine Courseinbuße. Von 


Name: „Fortbildungs⸗Verein“ beigelegt den localen Speculationseffecten waren Disconto⸗Commandü⸗Antheile matter 


eldverkehr hat indeß etwas an Abundanz 
Die öſterreichiſchen Nebenbahnen betheiligten ſich nur in ſehr 


ward, ſteht der auch in weiteren Kreiſen wohlbekannte Bürgermeiſter a. D. und brachten dies auch in der Coursbewegung zum Ausdruck. Disconto⸗Comman⸗ 


Fritze sen. \ 
des Vereins nach allen Richtungen 


Mit ſeinen reichen Erfahrungen veriteht er es, die Intereſſen dit 124,50, ult. 126,50—124,75, Dortmunder Union 10,10, ult. —, 
hin Re, wahren und ihm ein Rilke hütte 68,25, ult. 68,25—67,75. Die ausländiſchen Staats⸗Anleihen ließen faſt 


Lauras 


Wirken zu verſchaffen. Sein Stellvertreter, Kreisſchulen⸗Inſpector Dr. Pollot, ſämmtlich nach, Anfangs war das Geſchäft darin animirter, ſpäter ermattete 


mit Leib und Seele dem Streben nach vermehrter Volksbildung ergeben, die Haltung. 


beſitzt eine ſeltene Energie und Fertigkeit, die Bildung reſp. Fortbildung des 
Volkes zu erringen. Aufgabe aller Gleichgeſinuten iſt oder vielmehr ſollte 
es fein, ihn bierin nach Kräften zu unterſtützen. Denn noch fehlen Viele, 
die aus irgend welchem Grunde, vor Allem wohl aus Indifferentismus, dem 
Vereine fern 


5 Türken, 1860er Looſe und Italiener kommen niedriger zur 
Notiz. Italiener waren aber recht belebt. Oeſterr. Renten behaupteten leßte 
Ruſſiſche Werthe ſtill. Preuß. Fonds gingen wenig um, andere 
Das Ge⸗ 
In Kölne 


Courſe. 
deutſche Staatspapiere trugen einen wenig feſten Charakter. 
ſchäft in preußiſchen Prioritäten hat eine Beſſerung erfahren. 


bleiben. Am jüngften Vereinsabende bielt Rector H. einen Mindener 4%, Stettiner 44 V. und Bergiſche 44%, ebenſo wie in Nord⸗ 


Vortrag über das Thema: „Wie find die Bildungsbedürfniſſe des Mittel: bahn und Stettiner IV. gingen größere Poſten um. Oeſterr. und Ruſſiſche 
Runden in befriedigen. Die ſich an den Vortrag anſchließende Debatte über Prior. ohne Leben. Eiſenbahnactien gingen in gedrückter e um und 


denſelben, war eine böchſt anregende. Die nächſte Sitzung des Vereins wird erfuhren meiſt Coursreductionen. ner 

trag des Dr. S. über das Normal⸗Metermaß bringen und ſind zogen etwas an. Leichte Bahnen vernachläſſigt. 
l 20 Melgin und fe. ttih-&imburg und Nadhen-Daftrihter beleber, Nahebahn tet. Pant 
fo werden actien ſehr rubig. 


einen 
fernere höchſt intereſſante Vorträge bereits angemeldet. 
Politik berührende Themata von vornherein ausgeſchloſſen ſind, 


Potsdamer, Stettiner matter. Thüringer 
Oberheſſiſche Bahnen eber 


Deutſche Bank anziehend, Braunſchweig⸗Hannöverſche 


dadurch die ſubjectiven Anſichten eines Jeden genügend reſpectirt und es ift Hypothekenbank belebt bei ſteigender Notiz, Mecklenburger Bodencredit in 


klar, daß der Verein einzig und allein den Zweck verfolgt, Fortbildung unter 8 


den Mitgliedern zu fördern. 


8 Lublinitz, 9. Januar. [Todtlicher Ausgang. — Proteſte. — 
Eröffnung der Simultanſchule. — Communal⸗Einkommen⸗ 


Steuer pro 1876. — Met eorologiſches.] Wie bedenklich es mitunter 


ſein kann, wenn eine friedliebende drüte Perſon aus reiner Humanität zur | matt, 


Verkehr. Engliſche Wechslerbank beſſer. Induſtriepapiere mäßig be 
Große Pferdebahn und Viebhof niedriger, letztere offerist, Flora feſt, 
Stobwaſſer begehrt. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf belebt. Balt. Lloyd gefragt, 
es fehlt aber an Abgebern. Eggeſtorf Maſchinen lebhaft. Harpener wie⸗ 
derum höher. Bonifacius und Courl befler. Marienhütte, Victoriahütte 
matt. Aachen⸗Hoͤngener nachgebend, Gelſenkirchen feſter. — Um 2% Uhr: 
Credit 330%, Lombarden 192½, Frauzoſen 514½, Reichsbank 161%, 


Schlichtung eines thätlichen Zwiſtes zwichen einem Ebepaar berbeieilt, zeigt Disconto⸗Commandit 124%, Dortmunder Union 10,10, Laurahütte 67%, 


nachſtehendes, böchſt trauriges Ereigniß. Zwiſchen den Lumpenſammler 
Leſch'ſchen Eheleuten in Schierokau, hieſigen Kreiſes, entſteht jüngit wiederum 
ein jo heftiger, thätlicher Streit, der bis an die Ohren der Nachbarleute 
dringt. Die Bauersfrau Reſpondek daſelbſt eilt aus reiner Herzensgüte 
berbei, den Streit zu ſchlichten. 


Köln⸗Mindener 92½, Rheiniſche 110%, Bergiſche 77%, Rumänen 27. 
(Bank⸗ u. 9:3.) 


Hamburg, 8. Januar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Kaffee. 


Was iſt ihr Lohn? „Tödtliche Meſſerſtiche Der Gang dieſes Artikels war während des vorigen Jahres ſehr unregel⸗ 


in Hals und Geſicht; fie ſinkt, über und über blutend, zur Erde und haucht mäßig. Nachdem wir bis Ende April bei langſam ſteigenden Preiſen ein 
ihr edles Leben aus!“ Der Thater wurde ſofort verhaftet. — Zu dem Pro: recht befriedigendes Geſchäft hatten, verflauete ſich die Tendenz wieder, um 
teſte, der gegen die Giltigkeit der Wahl eines Kämmerers und Gemeinde⸗ im Juli einer aufwärts gehenden Conjunctur Platz zu machen, die bis gegen 
Einnehmers ſeiner Zeit gerichtet war, der zur Erledigung einer unparteiiſchen Schluß des September anhielt. Seitdem berrſchte hier mit Ausnahme einer 
Behörde, dem biefigen Königlichen Landrathsamte von der Königlichen Regie⸗ | kurzen Unterbrechung im November vollſtändige Ruhe und blieb während 
rung zu Oppeln überwieſen wurde, joll neuerdings noch ein zweiter (Proteſt) ] dieſes Zeitraums auch der Abzug ſehr unbedeutend, da die vom Inlande ges 
en Kari fein, nämlich gegen die bei der biejigen katholiſchen Kirche zur | juchten Qualitäten an unſerm Markte nur noch ſpärlich vertreten waren. 

ermögensverwaltung am 22. December v. IJ. gewählten Kirchenvorſteher Die Folge davon war, daß ſich jetzt ein niedrigerer Preisſtand etablirt hat, 
und Gemeindevertreter. — Der Termin zur Eröffnung der ſchon längſt pro: auf Baſts deſſen eine lebhaftere Kaufluſt entſtand, und haben feit unſerem 
jectirten Simultanſchule am bieſigen Orte iſt von der Königlichen Regierung letzten Berichte folgende, für die Jahreszeit ziemlich belangreiche Verkäufe 
u Oppeln noch bis zum 1. April c. hinausgeſchoben worden; an dieſem | jtattgefunden; in loco: 20,000 Säcke Rio und Santos, 2000 Säde Do⸗ 

age tritt dieſelbe aber unwiderruflich ins Leben. — Die Communal-Ein: | mingo, 1000 Säcke Laguayra, 1500 Säde Ceara, 800 Säcke Guatemala, 
kommen⸗Steuer pro 1876 iſt auf 150 Procent feſtgeſetzt worden. — Die 600 Säcke Diverfe, ſowie ferner ſchimmend: 3700 Säcke Santos ex Steamer 
egenwärtigen abnormen Witterungsverhältniſſe machen auch bei uns ſo „Rio“, 1000 Säcke Domingo ex Steamer „Herder“, welche Schiffe bereits in 

anchem der verſchiedenen Branchen einen derben Strich durch die Rechnung. unferem Hafen angekommen find. Wir notiren: Rio orbinär Pf. 72—81, 
Der läſtige Froſt von 20—26 Grad R. drückt uns täglich wie ein Alp, hält] reell ord. 82—85, gut ord. 86—90, fein ord. 91—94, gewaſchene 95 108, 
uns permanent in den Zimmern gefangen, „verſtriezelt“ unſern letzten Seit | Santos, ord. 70—80, beſſere 81—85, Campinas 86 —98, Domingo 79 bis 
von Humor, befördert die „Grimaſſen“ in unſern ohnedies ſchlechten „Pe⸗ 87, verleſene 90—95, Laguayra, Trilladen 87—93, gewaſchene 96 bis 108, 
dalen“ und nöthigt uns zu immer größeren Ausgaben für Heizungsmittel Maracaibo 86 — 108, Coſtarica 85 — 105, Guatemala 88— 103, Plaut. Ceylon 
in und außerhalb der Wohnung. Die Verkehrsweg; und Fluren find in 108—132. Vorrath ult. December 1875: Santos 12,000,000 Pfo., Rio, 
meterhohen Schnee gehüllt. Schaaren verſchiedener Vögel lungern auf ven | Bahia und Ceara 9,500,000 Pfd., Domingo 1,000,000 Pfd., Maracaibo und 
Gehoͤften und Straßen herum, ihren Hunger zu ſtillen und Schutz vor Kälte] Savanilla 1,500,000 Pfd., Coſtarica und Guatemala 1,500,000 Pfd., Las 


u ſuchen. Wehe jetzt dem armen Wild! 
Wau „Was des Waidmanns Kunſt mißlungen, 
Hat der ſtarre Froſt verſchlungen.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. . . Poln.⸗Liſſa, 9. Januar. [Zur Tageschronik.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadiberorbneten, in welcher der bisherige Voritand, 
die Herren Drogand und Rauhut (Vorſteher und reſp. Stellvertreter) und 
Grundmann und Richter (Schriftführer) wiedergewählt worden, ſtanden mehrere 
wichtige Zweige unſerer communalen Intereſſen zur Berathung; die minder 
wichtigen übergehen wir, nachdem wir kurz erwähnt, daß der Antrag, Ent⸗ 
ſchädigung für ein confiscirtes trichinoſes Schwein einem Unbemittelten zu 


gewähren, wegen der Gefährlichkeit des Präcedenz abgelehnt worden. Ein 21,50, do. geſchälter 21,00 bis 30,00, Japan 


fernerer Magiſtratsantrag auf Gewährung der Mittel zur Anlegung einer 
Waſſerleitung vom arteſiſchen Brunnen der Präparanden⸗Anſtalt nach der 
Stadt wurde, weil feine Zeichnungen vorlagen, der durch die Mitglieder 
Schönenberg, Gerndt und Raubut verſtärkten ſtädtiſchen Bau⸗Deputation 
überwieſen. — Das meiſte Intereſſe gewährte die Schulfrage, die leider 
noch immer ungelöft iſt. Herr Bürgermeiſter Reimann hatte vor mehreren 
Jahren die Einrichtung einer ſtädtiſchen Schule mit Simultan⸗Cha⸗ 


guayra und Curacao 2,000,000 Pfd., Oſtindiſcher und Ceylon und Diverſe 
nn 1097 zuſammen 30 Millionen Pfund gegen 18 Millionen Pfund 
im Jahre b 

Be Caſſia lignea in beſſerer Frage, M. 59,00—60,00. Flores 
matt, 95,00 — 96,00. Vera ſtille, 42,00 — 54,00. Jugber ruhig; afrikamſcher 
49,00—50,00, Bengal 39,50—40,00, Cochm 68,0 —85,00 


Stengel 50,00 — 51,00. Pfeffer niedriger; Singapore 51,00 51,50, Penang 
43,00 44,00, weißer 84,00 88,00. Piment in guter Frage, 36.00 —37,00. 
Sternanis 130,00 —131,00 per 50 Kilo. Macisblüthe 3,00 —3,20, Maecis⸗ 
nüſſe 3,10 bis 3,30 per % Kilo. 

Reis wurde mehr gekauft. Wir notiren: Java, roher M. 12,00 bis 
roher 10,50 bis 13,50, ge⸗ 
ſchälter 14,50 21,50, Bengal 10,50 1400, Patna 18,00 19,00, Madras 
8,00 —9,00, Arracan, roher 7,75 — 9,00, do. geſchälter 11,00 15,00, Rangoon 
und Baſſein, roher 8,25—9,00, do. geſchälter 11,00 —17,50, Moulmain 8,50 
bis 9,50, Saigon 7,75—9,00, do. geſchälter 11,00—14,00, Siam 8,00—9,50 
per 50 Kilo. Vorrath Ende December 1875: 225,800 Sack gegen 215,000 
Sack im Jahre 1874. 4 

Südfrüchte. Mandeln gefragter. Sicilianiſche M. 67,00, bittere 63,50, 


4 9, Jamaica 75,00 
bis 76,00. Nelken matt; Amboina 168,00 — 170,00, Zanzibar 165,00 — 168,00, 


Juhalts eingebracht worden, mindeſtens die evangeliſche Schule auf ven | 7. 


ralier in Anregung gebracht; das Project ſcheiterte jevoch leider, da die Yu: 78.00 56.00, bi 54.00 70 ; 
ftimmung aller Schul-Societäten nicht zu erreichen geweſen. Das Inſtitut 8 8000 Peta n He, Ser . 200 W 20 60 3020 
ſelbſt wurde bon der evangeliſchen Societat unumwunden accepurt, von der Malaga, kleine Muscatel- 33,50. — Corinthen begehrt und höher, Gepbar 
katholiſchen abgelehnt, von der jädiſchen aber nur gegen eine jährliche Sub: ſonia M. 23,00, Zante 22,50. Alles per 50 Kilo. 
vention von 9000 Mark Seitens der königlichen Regierung zugeſtanden, weil * . 

Stettin, 8. Jan. Kaffee. Der Verſandt belief ſich in dieſer Woche 


die Opfer, die von dieſer Societät zu bringen wären, unverhältnißmäßig hohe 
ſind. — In einer früheren Sitzung war vom Magistrat ein Antrag des] auf 232 Cir., Zufuhr 304 Ctr., Beſtand 12,236 Ctr. gegen 19,220 Ctr. am 
Januar 1875. Die Lage des Artikels hat ſich immer noch nicht geklärt. 


ſtädtiſchen Haushalt in übernehmen; dieſer Antrag fand jedoch keine Zuftim: | Das Binnenland fährt fort, nur für den nötbigften Bedarf zu kaufen, und 


mung, worauf ein Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung denſelben] fehlt ſomit für die größeren Stapelplätze jede Anregung zu einer neuen 
dahin erweiterte, ſämmtliche Schulen aller 3 Societäten, unter Ueber⸗ | günftigen Bewegung. Im Verhältniß zu den früheren Jabren find die Preiſe 
nahme auf den Stadtbausbalts-Ctat zu Communalſchulen, ſelbſtverſtändlich gegenwärtig Buch noch als hoch zu bezeichnen, weil aber ſowohl die alten 
mit fimultanem Charakter, zu vereinen Einer Commiſſton wurde dieſer Antrag Hager theuer einſtehen und neue Bertehbngen aus den Productionslandern 
zur Vorberathung überwieſen und in der heutigen Sitzung hatte fie ihr Referat] nicht billiger herzulegen ſind, jo iſt anzunehmen, daß das Geſchäft vor der 
zu erftatten ; zu einem beſtimmten Reſultate war dieſelbe nicht gelangt; ihr Vor. Hand ſchleppend bleiben wird. An unterem Plaze haben ſich die Preiſe auch 
ſchlag ging dabin, die neue Schule baldthunlichſt ins Leben zu rufen, der durch nicht weſentlich verändert. Notirungen: Ceylon 128 — 132 Pf., Java, braun 
dieſelbe aber am meiſten belasteten jüdiſchen Schul⸗Societät die Begün⸗ 139—142, gelb bis fein gelb 120—122, blank 110115, grün 102 105, 
ſtigung zu gewähren, noch fernere 3 Jahre nur die bisherigen billi⸗] Cochin und Telliſherry 105—110, Rio, gut ord. 90—95, reell ord. 86 —89, 
geren Schulbeurage ihrer Societät aufzubringen, nach dieſer Zeit aber in ord. bis gering ord. 85 — 80 tranſ. 

geſetzlicher Art zu den ſtädtiſchen Leiſtungen der neuen Simultan⸗Anſtalt Reis. Zugeführt wurden uns 175 Ctr., vom Tranſito⸗Lager hatten wir 
derangezogen zu werden. — Der Referent führte den Berathungsgegenſtand einen Wochenabzug von 502 Etr., Beſtand 67,906 Ctr., gegen 74,807 Etr. 
in feinem ganzen Verlaufe der Verſammlung vor und nahm princ. feinen | gleichzeitig in 1875. Das Geſchäft ift ſtille und kamen nennenswerihe Plaßz⸗ 
früheren Antrag bezüglich der zu einer ſtädtiſchen umzugeſtaltenden evan⸗ umſätze nicht vor. Wir notiren: Java Tafel M. 20—33, Rangoon 13—14, 
geliſchen Schule wieder auf; derſelbe wurde jedoch mit Il gegen 7 Stimmen] do. Tafel 16.—1850, Arracan 13 — 14, do. Vorlauf und Tafel 16—17, Bruch⸗ 
abgelehnt Hierauf gelangte der Antrag in der erweiterten Form zur Bes reis 10,50 — 11,50 tranſ. 

rathung, die Schulen der 3 Societäten in eine einheitliche communale Südfrüchte ohne Veränderung. Das Geſchäft darin war ſchwach. Ro⸗ 
mit Simultan-Cbarakter umzuwandeln, zur Berathung. Die Debatte war | finen, Cleme 1875er M. 32 trans. gef., alte 29 — 30 tranſ. gef., Corinthen, 
bierbei eine oft ſo ſtürmiſche, wie wir es bier nicht gewöhnt ſind. Selbſt⸗] neue Cephalonia 24—25, alte Zante 20 —22 tranſ. gef., Mandeln, jühe 
verſtändlich it das Project der Simultanſchule der Mehrheit durchaus] große 72, ſüße Avola 80, bittere große 72, bittere kleine 50 —54 tr. gefordert. 
genehm. Wer wollte auch den großen Fortſchritt, der durch dies Inſitut Pfeffer ſtille, Singapore M. 55 trans. gef., Piment preisbaliend und 
angeſtrebt würde, verkennen; allein die leidige Gelofrage verkümmert uns wiederum mit 37,50 ir. bez., 38 gef., Caſſia lignea feſter, 66 Pf. 1. . 
den Abſchluß dieſes gar nicht mehr zu entbehrenden Inſtitutes, das aller- Lorbeerblätter, ftielfreie M. 19 gef., Caſſia flores 1,40 verſteuert gef., Car⸗ 
dings Opfer, und zwar ſehr große, namentlich von der jüdiſchen Societät, damom 6,50—7,50, Ingber 7,50—8, Fe 53 3,80—4, Macisnuſſe 45 
erfordert. Leider kam auch heute die e hochwichtige Angelegenheit nicht zum] Canchl 2,60 3,80, weißer Pfeſſer 1,10 — 1,15, Nelken 1,90 —2. Alles ver: 
Austrage und mußte einer folgenden Sitzung vorbehalten bleiben. Pflicht! ſteuert. 5 
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Wechsel-Course. 
Amsterdam 100 Fl. 8 T |3 168,0 bz 
do. do. 2 M. 3 16785 
London 1 Latr. 


3 M. s | 20.11 ba 

Paris 100 Fres. . 8 T. 4 80,5 ba 
Petersburgl00SR.| 3 M. 5 ½ 270 ba 
Warschau 1008. 8 T. 6 ½ 201 90 bz 
Wien 100 FL . 8 T. 175.66 ba 
do. do.. 2 Ms 174,0 bs 


Fonds- und Geld-Course. 


Een 


18° 


Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
1875 ff. 


Divid. pro| 1874 
Auchen - Mastrieht.| 1 


Berlin-Auhalt 
Berlin- Dresden 
Berlin-Görlitz „. . 


Berl.-Potsd-Magab.| 1 
Berlin-Stettin . 91 


Staats-Anl. 4½ n. 4% 105,0 bz Böhm. Westbahn. 5 
do. 4 ige | 99,50 bz Breslau-Freib. 7 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 91.80 ba Cöln-Minden 

Präm.-Anleiho v. 18863 ½ 129.25 bz do, Lit. B.] 5 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 101.50 b ſouxhaven. Eisenb.| 6 
Berliner 44, 101,90 bz Dux-Bodenbach. B. U 

Pommersche. 3½ 83,90 bz al. Carl-Ludw.-B. 8% 
Posensche neue. . 4 93 90 ba Halle-Sorau-Gub. 0 
Schlesische 3% 85 8 Hannover-Altenb, | 0 
Kur- u. Neumärk, 4 | 9,08 bz Kaschau-Oderbert 8 
Pommersche „...4 | 96,00 bz Kronpr. Rudoifb, | 5 
ji JPosansche......- 4 0% B Ludwigsh.-Bexb. 9 
Ereuss ische 4 196,00 B Märk.-Posener,, . .| 0 
8 |Westfäl. u. Nein. | 98.00 B Mardeb.-Halberst.) 3 
4 Sächsische 4 97.30 . ne, 14 
Schlesische 41 66.0% K do. it. B.] 4 
Vadische Präm.-Anl. 4 120.20 576 Mofaz-Ludwigsh. .| 6 
Baierische 4% Anleihe 4 122,80 B Niederschl.-Märk, .| 4 
Oöln-Mind. Prämiensch 314 107.50 bz ah er D. 17 

1 0. 1 

Kurh. 40 Thaler-Loose 256,00 8 do. KE. 4 - 
Badische 35 Fl.-Loose 141,59 B Oesterr.-Fr. St.-B. 8 
Braunschw. Präm.-Anleiha 84,25 bi Oest. Nordwestb. 5 

Oldenburger Loose 137,59 B Oest.Südb,(Lomb.)| 1½ 
— Ostpreuss, Südb. 0 
Ducaten 9,48 etbz |Fremd.Bkn. 99,83 G6 Rechte-O.-U.-Bahn] 6 
Bover, 20,29 G einLi,Leip, — — Beichenberg-Pard,| 4 
Napoleons 16,6 6 Oest. Bkn, 176,25 bz] Rheinische 8 
Imperials — — Russ, Bkn. 26250 be do. Lit.B.(4% gar.) 4 
"Dollars — — Rhein-Nahe-Bahn | 0 
Rumän. Eisenbahn 4 
Hypotheker-Certificate, Schweiz Westbahn] e 


29,10 bad 
96.76 520 
Kändbr. Cent,-Bod.-Or. 4% 100,10 bz 


Stargard -Posener| 4 
Thüringer Lit. A.] 7 
Warschau-Wien, 10 


1 222 
* 


FF 


— 
118 


232222 


die 


21,25 bs 
717.50 bs 
105,90 bzB 
26.10 be 
277,50 bz 
169,76 ba 


80,59 bz 
93 dz 
92,60 bz& 


1319 b:@ 
88.87,10 ba 


Eisenbahn-Stamm-Prieritäts- Aotien. 


nkünd, do. (1872) lee bz 
9 do, rückzb. A 11%, 165, 2 ba Berlin-Görlitzer . 4 — 6 | 62,20 ba 
do. do. do. 4½ 98,50 bz Berliner Nordbahn ® — ftr. 1,30 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. 5 | — — Breslau-Warschau| 0 9 s 30 be 
do. III. Em. do. 6 102, b Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 16 vis 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 | 99,75 bz Hannorer-Altenb. | 0 0 15 24 dad 
Hyp.-Anth.Nord.-G.C.B 6 101,90 bad Kohlfurt-Falkenb, | 214 — 8 42 
Pomm, Hyp.-Briefe q 104,75 bz Märkisch-Peseuer | 0 — 6 63 bs 
do. do. II. Em. 5 01,15 bz Magdeb.-Haiberst. | 3% | 3% 3% 53.25 6 
Soth. Präm,-Pf. I. Em. 5 120,9 bz do, Lit. C.] 5 5 5 82.50 br 
do. do. IL Em. 5 105,25 bz Ostpr. Südbahn. 3½% ˙Sͤ, 5 67½0 B 
do. 5% Pl. rkIIbr. m. 110% 102,40 bz Pomm. Ceutralb, .| 0 — fr. 
40.4% do. do, m. 11 4½ 25,10 bad Eechite-O.-U.-Bahn] 6% | — 6 108.60 bz 
Meininger Präm.-Pfäb..4 100 50 ba Rumäünier 8 8 6 | 79,80 ba 
Oest. Silberpfandbr. . 3½ 54,50 B Saal-Bahn.. :.». 2 joe 5 —— 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 | 61,00 bzG Weimar-Gora, 5 2 8 — — 
Pfab.d.0est.Bd.-Cr.-Ge.ö | 88,90 bzB | 
Bohles. Bodener.-Pfdbr. 5 190,25 B 
do. do. 4½ 94% 8 
Büdd, Bod.-OredPiäb, 5 1920 8 Bank -Paplers. 
do. do. R Allg.Deut.Hand.-G.| 5 — 4 Jon — — 
Wiener Silberpfan 265 53,00 B Anglo Deutsche Bk. 0 — in 57B 
Berl. Kassen-Ver, 19% | — 4 175 
Berl. Handels.-Ges. 7 — 4 92.25 bad 
Ausländische Fonds. do.Prod.-u.Hdls.-B,|10 — 4 | 83,50 bad 
Oest. Silberrente. . q 44½¼ 64,/0 bzB Braunschw. Bank. 7% | — 1 91 ba 
do. Papierrente, . 44½ 60,40 b; Breel. Dise,-Bank | 4 — 4 | 66,5 dad 
do, 54er Präm.-Anl. 4 105,60 640 Bresl.Maklerbank e K 
de. Lott.-Anl. v. 60.5 112,50-113 bz Bresl. Makl,Ver.-B.| 4 Ze Eh 
de, Credit-Loosa . . .|— [336,00 by Bresl, Wechslerb.| 3 — 4 | 64,50 4 
do. 64er Loose ...— 294,00 ba Coburg.Cred.-Bnk.| 4 — !4 |1£6B 
Russ. Präm.-Anl, v. 4% 192.23 bz Danziger Priv-Bk.| 6 — 4 1230 6 
do. do. 1866/5 182.75 ba Darmst. Creditbk. 10 — 4 |114 bıB 
do. Rod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 85,50 bs Darmst, Zetteibk,| 6% — 495 B 
4o.Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb./5 | 20.75 B Deutsche Bank , .| 5 — 4 10 de 
Buss.-Poln. Schatz-Obl. 4 | 8625 bz do. Reichsbank — — ftr. |168,50-67,75 br 
Poln. Pfndbr. III. Em.4 | — — do. Hyp.-B. Berlin| 7% — 4 | 92,60 bz@ 
Poin. Liquid.-Pfandbr. 4 | 67,50 be Deutsche Unionab. 3 0 4 70 bz 
Amerik. rück. p. 18816 103,90 0 Disc. Comm.-Anth. 12 — 4 1124,50 bz 
do. 40. 1885 100 80.90 ebe Genossensch.-Bnk.| & — 1 5225 « 
do, 5% Anleihe. . 5 | 99,50 bz do, junge 8 — 4 865 6 
Französische Rente . 5 104 G Ed. Schuster u. 0. 0 — 4 |18 vz 
Ital. neue 5% Anleihe | 71.50 b>B goth, Grunderedb.| 9 2 | 1 105 bz& 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 110040 bzB Hamb. Vereins.-B. 1½% | — 4 113,25 0 
Raab-Grazerl@Thir.L.|4 | 78,50 ba Hannoy. Bank. . .| 6% | — 4 1103,50 bzB 
Rumänische Anleihe. 8 104, 10 bz do. Dise.-Bank 0 — 1 8220 bas 
"Türkische Anleihe. . 15 19.40 bz re ee 70 — 481 B 
-Bisonb.-Aul.| 74,00 etbıB Bi.ndw.-B. Kwileckil 6 ee 
Ung. 5% St. Ki | ’ pn — 955 — 4 121 R 
Schwedische 16 Thir.-Loose — — Nee — 1 1193,75 B 
‚Finnische 10 Thir.-Looss 41,80 B kan eg |Z ies « 
Türken-Loose 40,90 ba Ber rd — 4 | 79,50 etbz@ 
’ Moldauer Lds.-Bk. 3 — {4 14450 6 
2 1 
Eisenbahn-Priorltäte-Aotien, Nordd. Bank... S f 8816 @ 
e Nordd. Grunder. -B. 9% — 4 100, e bz 
Berg-Märk. Serie II. 4% 99.00 8 Oberlausitzer Bk. 0 — 1 8180 ba 
do. III, v. St.3½ g. 3½ 84,60 bz Oest. Cred.-Actien| 6% — 1 336.31 bz 
de. do. 1. 155 96,56 bzB Posner Prov.-Bank| 6 — 4 195 vad 
do. Hess. Nordbahn 103 75 6 Pr. Bod.-Ur.-Act.-B. 8 91.50 526 
Borlin-Görli tag 5 1102,59 578 Pr. Cent.-Bod.-Ord. 9% Rune 11758 bzB 
ee Are: 0 auch Sächs. Bank.. 1 — 4 |117,50 bz 
Breslan-Freib. Lit. b. 4% de n Tasche ant Verein 6 # | 81,78. ba 
Schl. Bank-Verein 6 — 4 84,75 
4o. do. 4% 86% be senl. Vereinsbank 5 — 4 89 6 
do, do, F. 4½ 96,90 bz 117 
Bea 18 6.4 * Thüringer Bank. .| 6 — 4 | 17504 
> 3 16 Sig Weimar, Bank... 54 |— ! | 1175 G 
N 4. J.4½] 91 0 br Wiener Unionsb. 1 5 — * 955 B 
do. rn Be 
Oolu-Miuden III. Lit.A.|4 | 88,50 @ 
40. . Lt B. 4 9,50 8 
du. IV. 49150 bzB Berliner Bank. 6 — ftr. , 5850 6 
do, „se. VA | 9060 B Berl. Bankverein | 4% \ 0 ltr. 70,75 bs 
Halle-Sorau- Guben 5 | 96,50 bz Berl. Lombard-B,| 0 u 
Hannover- Altenbeken ½ — — Berl. Prod-Makl.-B.] 6 — tr. — — 
Märkisch-Posener ...!ö 102 bz@ Berl. Wechslor.-B. 0 — cr. 37,50 @ 
W.-M, Staatsb, I. Ser. 4 9780 B Br.-Pr.-Wechal.-B | 6 u Ir 
de, do. II. Ser. 4 |97B do. Hand. u,Entrep | ® —. | = — 
do, do. Obl. L u. II. 4 | 91,75 ba Centralb, f. Genos‘| 9 — ftr. 79 6 
do. do. II. Ser. 4 | 97,00 Hessische Bank. 0 — ftr. 88 B 
Oderschles. 4. 442 Narschl. Oassenv.| 9 — (r. 0.50 B 
do, 1 3 — — Ostdeutsche Bank.] 6 — ftr. 82,70 8 
de n Be Pos, Pr.-Wcchsl.-B.| ® — ftr. I B 
do. ER 490.50 8 Pr. Credit-Anstalt 0 — ftr. 81 6 
do, Bier 3% 86,50 Pr. Wechsler-Bnk.| 0 — tr. 
40. ar te 4% 1030 ba Schl. 1 — 2 — ftr. | — — 
do. 8 4% 97,25 6 Ver. Bk. Quistorp! 0 — tr. 8,80 B 
2 8 bu 
do, .. von 5 103, 1 
6.1, er en Industrle-Paplere. 
do. von 1874. 4] 96,60 bc Ä|BarlEisonb.-Ba-A.| 7% | — fr. 132 B 
do, Brieg-Neisse 4 — — D. Bisenbahnb,-@.; 0 — 4| 829 bed 
do. €osel-Oderb.|4 | 91,50 6 do. Keichs-n.Co,-B.| 4 — 14 | 70,235 bz 
dp. do. 5 103.25 @ Märk. Sch. Masch. G.] 0 — [4 17 bıB 
40. -Posen4 | — — Nordd Gummifsb.| 5% | — 4 B 
do, 0. II. KM. 4½% — — do. Hapierfabr.] 4 — 4419 
do, do. III. Em. 4 — — Wo- tend, Com.-G.] 0 — lin] 7,90 0 
do, NMdrschl. Zb. % — — 
reuss. Südbahn 6 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.18%5 | — 4 12330 bz& 
te-Oder-Ufer-B,. 6 103,20 0 Schlos. Feuer vers. I7 - 1 14 —— 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 97,75 B 
l Donnersmarkhätte| 4 — 4 | 21,10 bz 
"Obesmnitz-Komotau . |5 | 24,00 bz Dortm. Union. 0 -- 1 | 10,10 bz 
Bux-Bedenbach. . .. » ‚05.6 Könige. u. Laurah.|10 — 1 | 68,25 bz 
do, U. Emission . 5 | 59,70 bahn Laue mor 0 — 4 13® 
Dar „ „ fr. | 23,00 dag MUarienhütte 74 |— 14 | 56 bı@ 
Fal. Carl-Ludw.-Bahn-)5 | 86,75 bz IMoritzhütte . . 9 1 
Ado. de; rene 4. De 1 — r 1 
‚Kaschau-Oderberg, . . 4 Redenhütte .. — 
ng. Nordostbahn . . . 616 beg Schl. Kohlenwerke) © — 426 
Ung. Ostbahn. 5 | 65700 bzB Ischl. Zinkh.-Actien 7 — 4 | 81 bz 
‚Leomberg-Czernowitz . | 69,25 ba do. St-Pr.-Act.| 7 — 4% 8 8 
do. do. II. s | 72,00 eben [Tarnowitz. Bergb. 0 — a e 
4o. do. III. | 68,00 Vorwärtshütte, ..| I =, 188 
Mährische Grenzbahn 5 | 65,00 bz 
Mähr.-Schl. Oentralb.|fr. | 28,00 bed Baltischer Lloyd ® — 4 13550 
do, II. fr.. — — Bresl. Bierbrauer.| 6 — 41 —— 
Kronpr. Rudolf. Bahn % | 74,20 bz IBresl. E,-Wagenb.| 6% — 44 
Oesterr.- Französische 3 319,0 B do, ver. Oelfabr.] 5 — 4 |] 49,50 baz 
do. do. IL 389.00 B Bram. Spinnerei 4 — 4 190 bza 
do, südl, Staatsbahn 3 [235,50 bz4 Görlitz. Eisenb.-B. 2% — 4 33 5 
do. nene 3 1236,25 58 Hoffm's Wag. Fabr.] 0 — 44 —— 
40. Obligatlonenſs | 81,20 b⸗ O. Schl. Eisenb,-B.| 2 — 433,28 etbr@ 
#arschau-Wien II. |5 | 98,75 ba Schl. Leinenind,. .| 7% — 1 | 85,25 bz& 
do. III. . 5 97,0 ba S. Act.-Br. (Scholte)| © r 
40. IV.. 69400 bz do. Porzellan| 0 — 4 30 0 
40. V. . 8 9280 bz Schl. Tuchfabrik 0 — 4 — 
Jo. Waganb.-Anst.| 0 — fer — — 1800 
Bank-Discont 6 pCt. Schl. Wollw.-Fabr.| 0 — 4240 con 
Lombard-Zinsfuss 7pCt. WilhslmsbüttebtA,| 4 — 14 B 


[Vom Kohlen- und Eiſenmarkt.] Der ftrenge Winter dieſes Jahres 
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ehrten Aufſchwung ver⸗ 
} machen müſſen, daß mit der 
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1 Bedarf der Fabriten das Stimulativ der Preissteigerung bildete, 
o iſt man von dieſer optimiſtiſcheren Auffaſſung längſt zurückgekommen. Die 
Strenge der Temperatur dagegen übt auf das Koblensefhäft die doppelte 
Wirkung aus, daß, abgeſeben von dem geſteigerten Hausbedarf andererſeits 
ſich der Förderung große Schwierigkeiten entgegenſtellen und der geſteigerte 
Conſum ſo einer verringerten Production gegenüber ſteht. Auf faſt allen 
Gruben wird Klage darüber geführt, daß durch die ſtrenge Kälte, durch 
Schneewehungen ꝛc. alle Arbeiter über Tage außerordentlich behindert 
werden und daß, ſelbſt bei vergrößerter Arbeiterzabl ſich die Hemmniſſe der 
Witterung nur ſehr ſchwer paralyfiren laſſen. Man wird ſich aber wohl 
keiner Täuſchung darüber hingeben können, daß die günſtigere Preisconjunctur 
den Eintritt der milderen Jahreszeit kaum wird üverdauern konnen. Der 
Fabrilbedarf bat in letzter Zeit eher ab: als zugenommen und nur die Eiſen⸗ 
dahnen, die zum großen Theile in der Erwartung weireren Rückganges keine 


Lieferungs verträge für längere Zeit abgeſchloſſen haben, tratend dauernd als] Ca 


Käufer auf. Die Anſicht von einer ſpateren Wiederkebr der früheren Er: 
ſchlaffung im Koblengeihäft documentirt ſich auch ganz deutlich darin, daß 
Jahresverträge für Kohlenlieferungen wiederholt zu 15 Procent unter den 
derzeitigen Tagespreiſen abgeſchloſſen werden. Den Hauptgrund für dieſe 
peſſimiſtiſche Anſchauungsweiſe bildet die Lage unſerer Eiſeninduſtrie. In 
der That liegen denn auch von allen Seiten Berichte vor, aus denen er⸗ 
ſichtlich, daß die letztere in neuerer Zeit weitere Rückſchritte gemacht hat, als 
daß irgend welche beachtenswerthe Anzeichen einer naben Beſſerung vorhan⸗ 
den wären. Die Production knapp zu den Koſtenpreiſen oder gar unter den⸗ 
ſelben ift dauernd faft überall an der Tagesordnung. Das Jahr 1876 dürfte 
die Stilllegung eines ziemlichen Theils der Eiſenwerke in nicht zu ferner Zeit 
zu erwarten haben, da Geduld und Mittel zur Production mit Verluſten 
nachgerade an vielen Stellen erſchöpft ſein müſſen. Was unſere Eiſeninduſtrie 
aber ſo außerordentlich trübe in die Zukunft ſehen läßt, das iſt der Umſtand, 
daß mit einer, wenn auch beſcheidenen Beſſerung der Preiſe — und betrage 
dieſelbe nur fo viel, um ein Arbeiten ohne Verluſt oder mit beſcheidenem 
Gewinn zu ermöglichen — das Ausland, ſpeciell England wieder concurrenz: 
fähig mit unſerer heimiſchen Eiſeninduſtrie wird, eine Concurrenz, die ſich 
freilich momentan bei den ruinöſen Preiſen, zu welchen unſere Eiſeninduſtrie 
zu arbeiten gezwungen iſt, nicht geltend machen kann. 


DOeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn.] Die „B. Börſen Zeitung“ 
ſchreibt vom 8.: Um irrtbümlihen Auslegungen vorzubeugen, erwähnen wir, 
daß geſtern in Paris der Coupon von den Deſterreichiſch⸗Franzöſiſchen Staats⸗ 
bahn⸗Actien abgetrennt worden iſt und daß der aus Paris gemeldete Cours 
ſich alſo exeluſive Coupon verſteht. In den Cours⸗Depeſchen iſt dieſes Um⸗ 
ſtandes, deſſen ziffernmäßige Bedeutung 20 Francs ausmacht, nicht gedacht 
und die betreffenden Telegramme riefen daher einige Beſtürzung hervor, bis 
man ſich des richtigen Zuſammenhanges bewußt wurde. Da Staatsbahn: 
Actien von geſtern 640,25 gegen 670 am Donnerstag gemeldet wurden und 
die Coupondifferenz 20 Frcd. ausmacht, fo hat der Cours geſtern alſo eine 
Einbuße um 9,75 Frech. erlitten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 10. Januar, Abends. Die Abendblätter bringen Details 
über die Minifter- Differenzen hinſichtlich des Wahlprogramms des 
Cabinets, in Folge deſſen Leon Say und Dufaure die Demiſſton 
gaben. „Havas“ wird verſichert, die Schwierigkeiten wurden in dem 
heute Nachmittag ſtattgehabten Miniſterrathe, wo das Wahlprogramm 
des Cabinets vereinbart wurde, beigelegt. Die gegenwärtige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Miniſterlums bleibt daher unverändert. 

Kopenbagen, 10. Januar. Die Poſtdampfſchüfffahrt nach Kiel 
iſt wegen des in der Kieler Bucht befindlichen Eiſes vorläufig einge⸗ 
ſtellt worden. 

Newyork, 10. Januar. Der Dampfer des baltiſchen Lloyd „Hermann“ 
iſt geſtern Morgen 8 Uhr hier eingetroffen. 


(L. Hirſch' telegraphiſches Bureau.) 

Belgrad, 6. Januar. Das ſerbiſche Blatt „Zaſtava“, fordert die 
Serben zur Revolution auf und ermuntert zu ſelbſtſtändigem Ein⸗ 
greifen in die Inſurrection, ohne auf die ſerbiſche Regierung Rückſicht 
zu nehmen. 

Serahewo, 10. Januar. Da wegen des ſtarken Schneefalles die 
Operationen auf beiden Seiten verhindert werden, treffen ſowohl In⸗ 
ſurgenten, wie Türken große Vorbereitungen für das Frühjahr. Auf 
die Reformvorſchläge werden weder von den Türken noch von den 
Chriſten große Hoffnungen geſetzt. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 10. Januar, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schluß courſe.] 
Londoner Wechſel 203, 40. Pariſer Wechſel 80, 85. Wiener Wechſel 175, 70. 
Böhm. Weſtbahn 164%. Eliſabethbahn 142%. Galizier 175. Franzoſen “) 
257%. Lombarden ) 96%. rdweſtbahn 124½. Silberrente 64%. 
Papierrente 60%. Ruſſiſche Bodeneredit 86%. Ruſſen 1872 —. Ameri⸗ 
kaner 1885 100%. 1860er Looſe 1124. 1864er Looſe 292, 50. Creditaetien“ 
166%. Bankactien 773, 00. Darmſtädter Bank 113. Berliner Ban 
verein —. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank 89%. 
Meininger Bank 797. Heſſiſche Ludwigsb. 97%. Oberbeſſen 73%. Ungar. 
Staatsl. 167, 00. Ungar. Schatzanweiſungen alte 91%, dio. neue 90%. 
dio. Oſtbahn » Obligat. II. 64%. Central⸗Pacifie 89%- Reichs baut 
162. Kölns Mindener Looſe Baieriſche Prämien» Anleihe 
Badiſche Prämien- Anleihe —. Badiſche Looſe —, —. Braunſchweiger 
—. — Privat⸗Discont — pCt. — Speculationswerthe matt auf Ber⸗ 
liner Meldungen. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 165%, Franzoſen 2574, Lom; 
barden 96%, Galizier —, 1860er Loofe —, —, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, 
Reichsbank —. 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 10. Januar, Nachmittags. 
St.⸗Pr.⸗A. 1 119 Silberrente 64%, Credit⸗Actien 184 ordweſtbahn —, 
1860er Looſe 113%, Franzoſen 642, Lombarden 238%, Ital. Rente 70%, 
Vereinsbank 114, Laurahütte 67%, Commerzbank 83%, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 122%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 57, de. 
neue —, Internationale Bank 82, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mindener 
St.⸗A. 92%, Rheiniſche Giſenbahn do. 11074, Bergiſch⸗Maärkiſche do. 77%, 
Disconto 4% pCt. — Schluß matt. 

Hamburg, 10. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
flau, auf Termine matt. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
Januar 200 Br., 198 G., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 204 Br., d. 


ggen pr. Januar 147 Br., 146 Gd. = April⸗Mai pr. 1000 Kilo 
i de 94 


er e.] Hamburger 


152 Br., 150 Gd. Hafer ruhig. — ſtill. — Rüböl ſtill, loco 
70%, pr. Mai 68%, per Detbr. pr. 200 Pie. 68. Spiritus malt, pr. Jan. 
10055 pr. Febr.⸗März 34, per April⸗Mai 35%, per i⸗Juli per 100 Liter 
100% 36%. Kaffee feſter, Umſaßz 4000 Sack. 
white loco 13, 00 Br., 12, 90 Gd., per Januar 12, 80 Gd., per Auguſt⸗ 
December 12, 25 Gd. — Wetter: Froſt. 
Liverpool, 10. Januar, Vormittags. [ 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. uhig. Tagesimport 4, 
davon 3000 Ballen amerilaniſche, 1000 Ballen peruaniſche. 
Liverpool, 10. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Williger. 
Mob. Orleans 7%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerap 4, mipdl. 
nie Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerad 4, fair 
engal 4%, good fair Broach 5%, new fair Domra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6% , fair Egyptian 7%. 
Antwerpen, 10. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen feit, dänischer 27%. Roggen ſtetig, fran⸗ 
zöſiſcher 19%. Hafer unverändert, ſchwediſcher 22. Gerste hauptet. 
en 10. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [’Betroleum: 
Markt.] (Schlußbericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco 317 ben., 32 Br., 
ver Januar 31½ bez., 32 Br., per Febr. 31 bez. u. Br., per März 30 Br., 
pr. April 30 Br. Steigend. 
Bremen, 10. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
N BUNG 15 12, 60, pr. Januar 12, 60, pr. Februar 12, 35, pr. März 
12, 35. Ruhig. 


[Die Weinernte am Rhein.] Aus dem Rheingau wird dem „Rhein. 
Courier“ unterm 6. Januar berichtet: Die Weinernte aus den weinbau⸗ 
treibenden Gemeinden des Amts Rüdesheim ergab pro 1875 in Lorchhauſen 


Ballen, 


Petroleum ſtill, Standard 


[Baumwolle.] (Anſangsbericht.)] Dun 


R 


Aßwein, Lorch 1141 Stück, Aßmann 


auſen 52 Stück 6 Obm, Eibingen 282 Stüc, Rade 
Abe 819 Stuck, Geiſenbeim 645 Stück 6 Obm, Johannisberg 245 Stüc, 
intel 416 Stück 3 Ohm; an Rothwein in Aßmannsbauſen 112 Stuck? Obm 
Lorch 13 Stuck 4 Ohm und in Lorchdauſen 14 Stück? Ohm, zuſammen 
4144 Stück 7 Ohm Weißwein und 141 Stück 3 Ohm Rothwein, alſo im 
Ganzen 4286 Stück 2% Ohm Wein. Rechnet man das Stüd im Durchſchnitt 
nur zu 900 Mark, fo repräſentirt der ganze Ertrag einen Werth von circa 
3,857,400 Mark. f a 
Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen 1) des Cannevasfabritanten Auguſt Hönicke zu 
Brandenburg iſt der laufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet, Zahlungseinftellung 4. 8 nuar cr., einſtweiliger Verwalter Stadt⸗ 
ratb Brexendoiff, erſter Termin 19. Januar cr.; 2) des Buchbinder meiſters 
rl Audmantel zu Frankenſtein iſt der gemeine Concurs eröffnet, einſt⸗ 
weiliger Verwalter Kaufmann Hugo Pohl, erſter Termin 19. Januar ex.; 
3) des Kaufmanns und Schneidermeiſters Carl Ludwig Borchert, in Ftrma 
C. Borchert in Königsberg i. Pr., iſt der kaufmänniſche Concurs im abge⸗ 


kürzten Verfahren eröffnet, Zablungseinſtellung 31. December 1875, einſt⸗ 


weiliger Verwalter Kaufmann Wilhelm Wiener, erſter Termin 14. Januar cr, 


Berlin, 10. Januar. [Productenbericht.] Roggen eröffnete feſt, 
ermattete aber bald ganz merklich, als reichliches Angebot auf Termine ſich 
einſtellte und erſt zum Schluß gewann die Haltung wieder einige Fejtigleit- 
Die mäßige Zufuhr verkaufte ſich ziemlich bequem. — Roggenmehl matt. — 
Weizen wurde ein wenig billiger verkauft, ſchließlich aber doch etwas mehr 
beachtet. — Hafer loco feſt. Termine unbelebt. — Nüböl etwas höder ein 
ſetzend wurde unter reichlichen Offerten zu nachgebenden Preiſen verkauft. 
— Spiritus feſt, Preiſe zu Gunſten der Verkäufer. Umſaßz leidlich rege. 

Weizen loco M pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklendurger — M. bez., 
gelber märliſcher — M. ab Bahn bez., weißbunter polniſcher — M. ab 


Bahn, ordinär gelb rumäniſcher — M. bez., pr. December⸗Januar — 
M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. bez., pr. April⸗Mai 203% —202% 


M. bez., pr. Mai⸗Juni 207— 206 M. bez. — Gekundigt 1000 Emr. Kün⸗ 
digungspreis 196 M. — Roggen loco 146-162 M. pro 1000 Kilegr. nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 148—150 M. bez., polniſcher 151—152½% M. 
bez., inlandiſcher 156—161 M., erquifit — M. ab Bahn bez., pr. December · 
Januar 153—153% M. bez., pr. Januar⸗Februar 153—152 M. bei., pr. 
yeübjahr 153—152 M. bey, pr. Mai⸗Juni 153—152 M. der, pr. Juni⸗ 
Juli — M. bez. Gekündigt 3000 Einr. Kündigungspreis 153,50 M. 
- Gerſte loco 132 —188 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer per 1000 
Kilo loco 135 —180 M. nach Qualität ger 18, oſtpreußiſcher 150 —174 
M., weſtpreußiſcher 150-174 M., ruſſicher 150 —175 M., vommerſcher 
166 —176 M. bez., mecklenburgiſcher 166 —176 M. bez., böhmiſcher 166—176 
M. ab Bahn bez., ſächſiſcher 166—176 M. ab Bahn bez., pr. Januar — 
M. nom., pr. Januar Februar — M. nom., pr. Frühjahr 166% M. bez. 
— Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — M. — Erbſen: Kochwaare 
176—210 M., Futterwaare 166—173 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. 
unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 27,25 — 26,25 M. bez., Nr. 00: — M. bez., 
Nr. O und 1: 25,50 — 24,50 M. betr — Roggenmehl Nr. 0: 24,00—22,00 
M., Nr. O und 1: 21,50—19,50 M Roggenmehl Nr. O und 1: pr. 
December⸗ Januar! M. bed pr. N 21 M. bez., pr. Februar- 
März 21,10 M. bez., pr. rz⸗April — M. bez., pr. April⸗Mai 21,25 M. 
bez., pr. Mai⸗Juni 21,30 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21,30 M. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 21,40 M. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — 
Deljaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach Qualitat bez. — NRüböl 
per 100 Kilo loco obne Faß 63 M. bez., mit Faß — M. bez, pr. Decem⸗ 
ber⸗Januar 64,5—63,5 M. bez., pr. Januar⸗Februar 64,5—63,5 M. bez., 
pr. April⸗Mai 65,3—64— 64,3 M. bez., pr. Mai⸗Juni 65,3 —64,3—64,5 M. 
bez., pr. September⸗October 65—64,3—64,5 M. bez. — Gekündigt — 
Eins. Kündigungspreiz — M. — Leinöl loco 58 M. bez. — Petroleum 
loco 28 M. bez. per 100 Kilo incl. Faß, pr. 1 27 M. bez., 
pr. Januar⸗Februar 27 M. bez., pr. Februar⸗März — bez. Abgelaufene 
Anmeldungen — bez., pr. April⸗Mai — M. bez. — Gekündigt — 
. 5 =, M. zue Saß 42.2 N. bei 
Spiri per 10,000 Liter loco „ x 1 mit 5“ 
— M. bez., pr. December⸗Januar 44,3 —44,5 M. bez., pr. 1 . 
44,3 —44, M. bez., pr. März: April — M. bez., vr. April⸗Mai 46,5 —46,9 
bis 46,8 M. bez, pr. Mai⸗Jun 46,9-47,4—47,2 N. bez., pr. Juni⸗ 
uli he 12 950 * 50 e 49,5 —49,8— 49 M. bez., pr. 
uguſt⸗ ember 50,5 — 50,8 — . bez. — Gekündigt 30,000 Liter. 
Kündigungspreis 44,30 M. re 5 


„ Breslau, 11. Jan, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
ang für Getreide matter, bei jtärferem Angebot und unveränderten 

teilen. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kiloar. ſchleſiſcher weißer 15,70 
bis 18,00—19,50 Mark, gelber 15,50—16,75—18,50 Mark, feinfte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, 15 100 Kilogr. 13,80 bis 

14,50 — 16,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 
bis 15,50 Mark, weiße 16,00—17,00 Mark. 

Y Bajır weht beachtet, per 100 Kiloar. 15,00 — 16,20 — 18,20 Mart, 
einſter über No 

Mais mehr Kaufluft, per 100 Kilogr. 10,00-11,00 Mark. 
logr. 17—18—20 


Schlag⸗Leinſaat . 27 25 

interrapßs 30 25 29 25 28 255 
Winterrübſen 29 25 28 25 26 25 
Sommerrübſen 30 50 29 50 2 — 
Leindotteer 27 — 


... ͤ—...ññ—ñ ͤ ͤòꝗÜ—x—x—x—ñ— — — —— TEE 
Meteoro e Beobachtungen auf der königl. Unive rſitäts 
ver S e zu Breslau. 


10. 11. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
— 0° 1 . 7845,20 334% 79 335% 17 
mise | —.708 — 8˙ 
ſtoruk * > 5 079 
5 ättigunng 71 pCt. t. 93 pCt. 
Sab E TRY S. 1 8.1 ED. 1 
F beiter. 


———— — — — ͤ Eüiü— 
d.] O.⸗P. 4 M.? B. — M. — C. 

Breslau, 11. Jan. affe dad M. 30 Cm. U.⸗B. 

— . — . —— — 


Heut Mittag entſchlief ſanft unſer Respiratoren 


inni liebter Vater, Groß⸗ und \ 
Kane (50 8j | bester Schutz für Lungen- u. Hals- 
3 kranke, empfiehlt Paul Schmidt, 
Moritz Deſſauer Nikolaistrasse 52, chirurg. Instru- 

im vollendeten 85. Lebensjahre. menten- und Bandagen-Lager. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


die Hinterbliebenen. Gin aA N 


Coſel, Ratibor, Frankenſtein, vom 1. April c. ab in meinem Hauſe, 
Göttingen, Berlin, Grundmannſtraße 1, zu bermiethen. 
am 8. Januar 1876. Kattowitz. L. Borinski. 


ortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


2 u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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Druck von Graß, Barth 
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